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friede in Ehren !
Karlsruhe , 14. Aug .

Ms am einundzwanzigsten März die deutsche Offensive im
Msten begann, stand die Welt unter dem Eindruck, daß dmnit
in dem furchtbaren Ringen der vier Kriegsjahre der letzte
Kampf anhede, daß nun dik Enffcheidung heranrücke , gleichsam
die hetzte Schlacht zu schlagen sei, die es entscheiden werde, wet
Sieger ist und wer Besiegter in dem ungeheuren Kriege, der
immer deutlicher um die Herrschaft in der Welt geht. Als der
politische Sinn der Offensive, die mit so gewaltigen Erfolgen

. einsetzte , wurde angegeben, daß der Kriegswill-e der Gegner
gebrochen werden müsse, daß man sie, die sich allen Friedens -
angeboten verschlossen hatten , mit den Waffen zwingen werde,
den Frieden anzunehmen , dessen Inhalt danach der Sieger zu
bestimmen haben wird. Es waren Tage des Triumphs sur
die Gegner des Verständixungsfriedens , für die Bekenner des
Gewalt- und Schwertsriedens : was die Staatsmänner nicht er¬
reicht hatten , was den Anstrengungen der Friedensfreunde ver¬
sagt blieb, sollte nun das Schwert bringen , das siegreiche
SHvert , das daraus verzichtet , die Gegner mit den Argumen-
ten der Vernunft , der Menschlichkeit zu gewinnen , das dem
Gegner, indem es seine Kraft zerbricht, die Freiheit der Wahl
nimmt und ihm den harten Zwang auferlegt, nach dem Gebote'

- des Siegers handeln zu müssen. Das Problem ward in seiner
ganzen Größe aufgerollt : ob dieses Weltenringen , in dem dem
Vierbund schier die ganze, unermeßliche Macht der Erde ent-
gcgentritt, durch .Kamps und Sieg überhaupt zu beenden sei,
ob der Friede , nach dem die ganze Menschheit seufzt , auf den
Schlachtfeldern erstritten werden könne . Jeder Zweifel daran
»schien ein tadeswürdiges Verbrechen, und da dem Herrn von
Kühlmann im Reichstag die Bemerkung entschlüpfte, daß mili¬
tärische Siege diesen Krieg der ganzen Welt allein doch nicht
zu entscheiden vermögen werden , war er ein toter . Mann .

Nun sind seit dem Tage , da die Offensive begann, die die
letzte Enffcheidung bringen sollte , viereinhalb Monate vergan-

■
’
om und wenn auch niemand geglaubt Ijat, auch nicht der, der

.dem Gedanken der Kriegsbeendigung durch Gewalt mit In¬
brunst anhängt , daß dieses furchtbare Ringen von Millionen¬
heeren, die auf beiden Sellen mit allen technischen Vollkom¬
menheiten des Tötens ausgestattet sind, in kurzer Zeit ent¬
schieden sein könnte, so kann doch nicht übersehen werden, daß
cs nun viereinhalb Monate im Gange ist . Der Generalfeld¬
marschall Hindenburg hat nun gleichsam die Bilanz gezogen :
„Wir alle wünschen den Frieden , aber es muß ein Friede in
Ehren sein. Das wird er auch sein , davon sind wir felsenfest
überzeugt. " Diesen Worten kann und wird jeder beisffmmen,
denn man darf sich sie ergänzen : Ein Friede , der gegründet
wäre auf Sieg und Niederlage , der Ausdruck wäre von Sieg
und Niederlage , der würde die Merkniale eines Friedens in
Ehren nicht besitzen. In Ehren kann der Friede nicht einsei¬
tig sein ; in Ehren ist er erst dann , wenn ihn beide Teile als den
Frieden erachten können, der ihren Ansprüchen auf Selbst -
bewußtsÄn, Entwicklungsmöglichkeit und DaseinsbÄürfmsse
Rechnung trögt . Zu dem Frieden in Ehren kommt man auf
den Schlachtfeldern nimmer .'

Verständigung , Verständigung in Ehre , Freiheit und Würde ,
bleibt die einzige Möglichkeit , um zu dem Friedensschluß, um
zu dem Frieden der Welt zu gelangen. Ob jener Sieg auf
den Schlachtfeldern, der den einen ermöglicht, zu diktieren, die
anderen zwingt, das Diktat hinzunehmen , überhaupt erreichbar
ist, kann nur die Erfahrung aussagen ; vier Kriegsjahre ohne
Entscheidung sind dabei allerdings ein gewichtiges Zeugnis .
Aber noch wichtiger, als daß der Krieg diele Entscheidung nicht
bringen kann — sie wäre nicht die Enffcheidung, die die ge¬
quälte Menschheit braucht. Die Menschheit braucht und ver¬
langt einen neuen Zustand , eine andere Ordnung dieser Welt,
eine Ordnung , in der die Gewalt aus den Beziehungen der
Staaten und Völker als bestimmende und entscheidende Kraft
überhaupt ausgeschieden wird . Die Menschheit braucht eine
Ordnung , in der der Hatz , der heute die Welt verzehrt, be-
sänfffgt ist , in der sich die Staaten nicht mehr als Feinde , die
einander Elend und Verderb zu geschworen haben, cegeniiber-

,stehen , in der ein friedlicher Verkehr zwischen ihnen allen wal¬
ket, der sie dazu führt , einander mit ihrem Ueberfluß auszuhel-
stn , in der jeder in dem Fortschritt des anderen auch seine
eigene Entwicklung verbürg erkennt ; die Welt braucht die
Ordnung , in der der Krieg als das Unmenschliche , als dos Wi¬
dersinnige begriffen wird , das er wirklich ist und der Bund
freier Staaten und Völker di« menschliche Rechtsordnung be¬
gründet. Diese neue Ordnung kann keinem Siea erblühen
und Sieg und Niederlage würden ihr , die die Welt erlösen
soll, den Weg versperren . Von keiner Offensive, die wir alle
u»r als einen Irrtum erkennen, erhoffen wir die Weliwende ;
« e Kmn nur von der Verständigung kommen, die den Krieg
nicht bloß auf den Schlachtfeldern, die ihn auch im Bewußffein
Und Empfinden der Menschen beendigt .

Das ist die furchtbare Erkenntnis , die Deutschland not tut :
daß der Krieg nicht beendigt werden kann in einem kleinlichen
Schocher um Gebietsfetzen, daß er nur beendigt werden kann,
Denn die Mittelmächte die Notwendigkeit der neuen Ordnung
— Liga der Nationen , Abrüstung und Schiedsgerichte nach
außen , Demokratie im Innern — anerkennen und sich ihr
.<%>e WixieizÜL und Hinterhältigkeit , sich ihr^ fveudia hin-

geben. Ten Frieden in Ehren kann nur eine sittliche Wieder¬
geburt der Menschheit bringen , das rücksichtslose Bekenntnis ,
nlit den Ideen der Gewalt , der Beherrschung zu brechen und
eine neue Epoche der Menschheitsentwicklung zu eröffnen.
Vielleicht ist die Zeit , die die Vergeblichkeit des Bemühens dar¬
tut , durch Erfolge auf den Schlachtfeldern den Frieden zu er¬
ringen , die geeignete dazu , den Willen für jene Friedensoffen¬
sive zu stählen, di« vor allem die Aneffkennung der neuen Ord¬
nung der West bedingt.

*
Einberufung des Haushaltsausschusses?

Das „Berliner Tageblatt " fordert mit Rücksicht auf die
Gestaltung der Osffragen die sofortige Einberufung des
Haushaltsausschusses . Das Blatt begründet dieses
Verlangen mit dem Satze :

„Eine ganze Reihe von Auslandsfragen drängt zur Ent¬
scheidung und wenn der Reichstag nicht wieder, wie schon wie¬
derholt, vor vollendete Taffachen gestellt werden will , wird er
jetzt , fünf Minuten vor neuen schwerwiegenden Entscheidungen,
auf eine Darlegung der Ziele unserer auswärtigen Politik
dringen müssen .

"
Demgegenüber glaubt der „Berl . Lokalanz .

" bestimmt ver¬
sichern zu können, daß maßgebende parlamentarische Kreise
dieser Anregung nicht nur fern stehen , sondern auch durchaus
abgeneigt seien, sie zu verwirklichen.

Beratungen im Großen Hauptguartier .
Berlin , 13. Aug . (Nicht amtlich .) Privattelegramm . Wie

wir hören , wird Kaiser Karl morgen inr Großen Hauptquartier
erwartet . In seiner Begleitung befinden sich voraussichtlich
Graf Burian , Prinz zu Hohenlohe und der deutsche
Botschafter in Wien , Graf Wedel . Auch der Referent im
Auswärtigen Amt , Gesandter von Bergen , wird an den
Verhandlungen teilnehmen . Es sollen alle schwebenden Fra¬
gen besprochen werden unter besonderer Berücksichffgung der
polnischen Frage .

Eine Sozialistenkonferenz in London.
WTB . London, 13. Aug . (Nicht amtlich .) Das Reutersche

Büro erfährt : Aus Anregung des demnächst in England er¬
warteten Präsidenten des amerikanischen Arbeiterverbandes ,
Samuel Go mp e r s wird am 17. bis 19. September in Lon¬
don eine interalliierte und Sozialistenkonfe -
cenz abgehalten werden . Wie verlautet , werden neben den
amerikanischen Delegierten ebenso wie bei der Konferenz am
£6 . Juli Parteivertreter aus Frankreich, Belgien , Italien ,
Serbien , Griechenland, Portugal , Canada und Rußland zur
Teilnahme eingeladen werden .

Eine Friedensstimme aus England .
WTB . Bern , 12 . Aug . ( Nicht amtlich .) Bei einer Kon¬

ferenz der politischen Freunde Lansdownes in der Essexhall am
7. August wurde ein Brief des Lord Loreburn verlesen, in dem
es heißt , er bedaure , nicht in London selbst sein zu können, uni
erneut seine Anhängerschaft an die Politik Lord Lansdow¬
nes Ausdruck zu geben . Cr trete wie kein anderer für die
Ehre dieses Landes ein und das ehrliche Zu -ammenarbeiten mit
Englands Verbündeten liege im Interesse aller Engländer .
Der Schreiber fährt fort , daß in Kriegszeiten selbstverständlich
Männer und grauen 'hre ganze physische und geistige Arbeit
den Männern an der Front zu geben hätten , die die ichwersle
Bürde trügen , aber , so heißt es weiter, alle diese Pflichten
schließen in keiner Wette die Pflichten eine? jeden Einzelnen
aus , sein Möglichstes zu tun , um die ehrenvolle Beendigung
dieses Krieges zu fördern . Ich stimme herzlich den Worten des
Generals S m u t s zu , die im letzten Briefe Lord Lansdcwncs
angeführt worden sind. Wir müssen es verhindern , daß die
Zivilisation , die wir retten und schützen wollen , selbst in Ge¬
fahr gerät . Wir sollten daher stets bereit sein , jedes Friedens¬
angebot anzunehmen und zu prüfen . Mit militärischen Mitteln
allein können wir Europa nicht wieder Herstellen .

Skitscher üißttteriHl.
Großes Hauptquartier , 13. Aug . (WTB . Amtlich .)

Westlicher Krieg - sch« npl « tz .

Heeresgruppe Konprinz Rupprecht : Südwestlich von
N p e r n am frühen Morgen heftiger Artilleriekampf .
Feindliche Angriffe kanten in unserem Feuer nicht zur Ent¬
wickelung . Südlich von Merris wurden mehrfach wieder¬
holte englische Teilangriffe abgewiesen . Vorfeldkämpfe bei¬
derseits des La Bass6e • Kanals und zwischen Scarpe
und Ancre .

An der Schlachtfront ruhiger Vormittag zwischen A n -
cre und Avre . Südlich der Somme griff der Feind am
Nachmittag zu beiden Seiten der Roemerstraße Foucau -
c o u r t—V illers Bretonneux an . Er wurde abge-
wresen . Nördlich der Straße Amiens —Roye schlugen
wir am Abend starke feindlicheAngriffe ab . Zwi¬
schen Avre und Oise tagsüber heftiger Kampf mit
teilweise neu eingesetzten französischen Divisionen . Starke
Kräfte griffen im Morgennebel dicht südlich der Av r e sowie
zwischen T i I l o l o y und nördlich von E l i n c o u r t an .
Sie . brachen vor Linien zusammen . An einzelnen

Stellen warfen wir sie im Gegenstoß zurück . Zwischen
Ti11oloy und Canny westlich und südwestlich von Las -
s i g n y setzte der Feind seine Angriffe bis zum späten
Abend südlich von Tilloloy bis zu fünf Malen fort . Aus
dem Matz - Grunde heraus stießen schwächere Kräfte vor.
Wir schlugen den Feind zurück, vielfach blieben seine An¬
griffe schon in unserem zusamengefaßten Artilleriefeuer
liegen .

Heeresgruppe Deutsche Kronprinz : Nördlich und östlich
von F i s m e s hatten örtliche Angriffsunternehmungen
Erfolg und brachten Gefangene ein .

*

Gestern wurden 29 feindliche Flugzeuge ab¬
geschossen . Leutnant Udet errang seinen 53. , Hauptmann
Berthold seinen 43 . und 44 . , Leutnant Frhr . v . Richt¬
hofen seinen 39 . und 40 . , Leutnant Koennecke seinen
29 . , Vizefeldwebel T h o m seinen 28. , Leutnant L a u -
mann seinen 24 . , Oberleutnant Frhr . v . Boenigk sei¬
nen 21 . , die Vizefeldwebel D o e r r und M a i ihren 20.
Luftsieg .

Der 1. Generalquarffermeister : Ludendsrsf .

Der Kampf bei Lihous und Chaulnes .
Berlin , 12 . Aug . Am 11 . August setzten die Entente -

Heere an den Flügeln der Schlachtfront von neuem starke
Kräfte zum Durchbruch an». Um 5 Uhr früh brach von nörd¬
lich der Somme bis südlich Lihons schwerster Feuerwirbel
los , dem starke Angriffe folgten . Wiederum begünstigte dich¬
ter Nebel den Angreifer . Allein trotzdem und obwohl die
Engländer keine Verluste scheuten, wurden alle Angriffe in
harten Kämpfen abgewiesen . Bei Lihon glückte zwar den
Engländern ein vorübergehender Erfolg , allein ein deutscher
Gegenangriff drängte sie wieder auf die Trümmer des in
der Sommefchlacht 1916 vollkommen zerstörten Dorfes zu¬
rück. Weiter südlich warf ein aus Chaulnes vorbvechendev
deutscher Gegenangriffe die Engländer wieder aus Hallus
heraus und trieb sie in Unordnung auf Chilly zurück . Von
der Straße Amiens - Roye bis an die Oise griffen die Fran¬
zosen bis zum Einbruch der Dunkelheit an . Rücksichtslos
letzten sie hier starke Kräfte iinmer von neuem an , um ,
koste es was es wolle , auf Roye durchzubrechen. Den von
starken Tankgeschwadern begleiteten Sturmwellen folgten
unmittelbar zahlreiche Feldbatterien . Allein in dem ausge¬
zeichneten zu -aminenwirkenden Feuer der deutschen Artillerie
und Infanterie wurden die Franzosen überall abgewiesen
Außer zahlreichen Toten blieb eine große Zahl Tanks zer¬
stört vor den deutschen Linien liegen .

Berlin , 14 . Aug . Das „Berl . Taaebl .
" meidet aus G e n f .

daß auch nach den Kommentaren der Parffer MMärkritiker die
französisch -britische O f f e n s i v e als a u f g e f a n g e n be- ■

trachtet werden könne. In allen Zeitungen spreche man von
der c n e r g i s ch e n G e g e n w i r k u n g , die ieit Sonntag
eingeletzt habe und suche das Publikum über die zum Stehen
gebrachte Offensive zu trösten.

Deutscher Abendberichk.
Berlin , 13. Aug . , abends . (WTB . Amtlich .)
Bon der Ancre bis zur A v r e ruhiger Tag . Zwischen

Avre und Oise sind Teilangriffe des Feindes
gescheitert .

Deutsche Gegenangriffe .
London , 13. Aug . (WTB . Nicht amtlich.) Rente ».

Die Deutschen unternahmen mit einer beträchtlichen Zahl von
Divisionen ' und Artillerie starke Gegenangriffe
zwischen der Straße Roye und der Somme , namentlich
südwestlich von Rohe ist ihre Gegenaktion heftig.

Kampfflieger Pippart gefallen.
Heidelberg , 13. Aug. (Privaltelegramm.) De-. Kampf,

flieger Pippart aus Mannheim , der am 23. Jull in»
Heeresbericht mit seinem 20. und 21 . Luftsieg erwähnt »mrde, ist
in de» letzten Kämpfen im Westen den Heldentod gestorben.

Luftangriff auf C>lais .
Calais , 12. Aug . (WTB . Nicht amtlich . ) Agence Havcch,

Feindliche Flugzeuge haben trotz Sperrfeuers heute Nacht
die Stadt überflogen , Bomben abgeworfen und aus Ma¬
schinengewehren geschossen .

Neue Versenkungen.
Berlin , 12 . Aug . WTB . Amtlich .

'
Im Westansgang

des Kanals wurden trotz regster feindlicher Gegenwirkung
zumeist aus Geleitzügen mehrere Dampfer von zusammen
16 000 B .R .T . versenkt . Ferner wurden im Angriff auf
einen von . mehreren Zerstörern begleiteten Kreuzer, low»
an anderer Stelle auf eine U -Bootfalle Torpedotreffer er¬
zielt , deren endgültige Wirkung infolge lebhafter Gegen¬
wirkung und unsichtiger Witterung nicht beobachtet werde»
konnte . Der Chef des . Admiralstabes der Marine .

Rotterdam , 12 . Aug . (WTB . Nicht amtlich. ) „Maas -,
bode" meldet : Der englische Dampfer „C i t y o f Vienne "

(6111 B .N .T . ) ist gesunken . — Der amerikanische Segler
„C o t t Q n f i e 1 d " (450 33JftJLI wurde als Wrack Verlagen.

^
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Mittwoch, den 14. August 1918 ®« t 2.
Sibmen m der Hand der Sowierrruppen . Ueber dentädten und Dörfern Ostsibiriens wehe nach wie vor die Stofe
Flagge . Die sozialistische Republik Ostsibiriens sei keineswegsder Sammelpunkt der englischen und französischen Truppe ^denn weder solche noch amerikanische oder japanische AbteilurU
gen befinden sich dort

Nr . 188

Oesterreich -ungarischer Tagesbericht.
WTB . Wien , 13. Aug. Nichtamtlich. Amtlich wird verlautbart

An der italienischen Gebirgsfrout haben SturmpatrouiLen
oes Schiitzenregiments Nr. 37 einen gelungenen , für den Gegner
verlustreichen Ueberfall auf die feindlichen Stellungen auf dem
Monto Cornv ausgeführt .

Die fortgesetzten Fliegerangriffe auf den Raum von B e l t r r
fordern unter der italienischen Zivilbevölkerung zahlreiche Opfer.

Auf dem albanischen Kriegsschauplatz nichts von Belang .
Der Chef der Generalstab - .

Türkischer Bericht .
WTV , Konstantinvpel, 13. Aug . Amtlicher Bericht von gestern.

Palästinafront : In vergangener Nacht entwickelte die feindliche
Artillerie rege Tätigkeit . Verschiedene Teile unserer Front und
auch das Ufergelände lagen unter starkem Feuer . Im Küsten¬
abschnitt wurde eine feindliche Aufklärungsabteilung von uns ab¬
geschlagen. Tagsüber herrschte Ruhe . — Eines unserer Flug ,
zeuggeschwader 'Warf 150 Bomben auf die Rebellenlager bei
T a f i l e und westlich von M a a n . Südlich Medina hielt der Ar¬
tilleriekampf am 8. und 9 . August an . Auch an einzelnen Stellen
zum Angriff angesehte Infanterie des Gegners wurde vor un¬
seren Stellungen zusammengeschossen.

Ostfront : Von Maindab nach Süden vorftotzend , schlugen
wir im englischen Sold stehende Banden nach heftigem und langem
Kampf auf Sain Kala zurück. Die feindlichen Verluste sind
schwer . Unter den Toden befanden sich zwei englische Offiziere .

Afrikanische Front : Die Italiener bemühen sich weiter der.
geblich um den Medebbesitz unserer Provinz Tripolis . Ihre
Ausfälle aus den von uns eng eingeschlossenen Küstenpunkten
wurden begleitet von einer französischen Unternehmung an der
Grenze von Tunis und dem Sudan . Unseren braven
Truppen gelang es bisher überall, den Gegner zu schlagen . De,

'
letzte am 10. Juli ausgeführte Angriff mehrerer Bataillone aus
Hom endete mit der Niederlage der Italiener , dle unter starken
blutigen Verlusten gurückgewiesen wurden . Auf der übrigen
Front ist die Lage unverändert .

Der englische Vorstoß in der Nordsee
Amsterdam , 12. Aug . (WTB . Nicht amtlich . ) . Nachden letzten Berichten von Terschelling wurde bei dem

gestrigen Gefecht außer dem Zeppelin auch ein deutsches
Flugzeug abgeschossen . Von den englischen Motorbooten wur¬
den drei versenkt und drei beschädigt. Eines der beschä¬
digten Boote konnte mit eigener Kraft den Strand erreichen .Tie beiden anderen wurden von holländischen Torpedobooten
nach Terschelling geschleppt. Von den Besatzungen der Boote
wurden 13 , nach einer anderen Meldung 18 Mann gerettet ,darunter ein Verwundeter .

Berlin , 14. Aug. Dem „Berl . Äokalanz .
" zufolge meldet das

holländische Nieuve Bureau , es habe sich herausgestellt , daß nochein Mann der Besatzung des bei Amelanb abgeschoffenen Zeppelins
gerettet worden sei . Er wurde durch ein holländisches Schleppschiff
nach U m u i d e n gebracht .

Mine KriMichrichte».
Amsterdam , 13. Aug . (WTB . Nicht amtlich .) Wie

„Allgemeen Handelsblad " aus N m u i d e n erfährt , nehmentw Verhandlungen mit Deutschland ’
wegen der Entsendungvon 20 Tampftrawlern nach der Westküste Englands einen

so günstigen Verlauf , daß die Ausfahrt dieser Schiffe binnen
kurzem erwartet werden kann . Als Gegenleistung wird
Deutschland wie früher eine ausreichende Menge eingebrach,
ter Fiche auf dem holländischen Markt kaufen können .WTB . Amsterdam, 13 . Aug . Nichtamtlich. „Telegraaf " be¬
richtet noch über den bereits gemeldeten Spionagefall in Vliflingen ,der zur Verhaftung eines belgischen Lotsen, eines Unteroffiziersder Küstenwache und mehrere Mitglieder der holländischen Kriegs¬marine führte, daß es sich um eine sehr gefährliche Spionage
gegen Holland handle, nämlich um den Verrat der Seesperre in
der Schelde-Mündung an eine feindliche Macht, die es fremden
Kriegsschiffen ermöglicht haben würde, ungehindert in die hol¬
ländischen Hoheitsgewäffer einzufahren . I

Die SchiffSraumnot der Alliierten . Laut «Berl . Lokalanz.
"

melden . die . Times "
, daß infolge Schifflraummangelr Waren im

Werte von 24 Millionen Pfd . Sterling , die von England in Neu¬
seeland aufgekauft wurden, nicht verschifft werden können . Das¬
selbe Blatt bringt eine Meldung des „ Figaro "

, wonach vte franzll-
srschen Behörden demnächst das Holz rationieren wollen , um der
Kohlenot ak^uhelfen .

Abgestürzt. Nach einer Meldung der „Boff. Ztg .
" aus Bern

ist der englische Flugzeugerbauer und Erfinder Page bet einem
Versuchsflug tödlich verunglückt. Page war Erbauer Des eng¬
lischen Tanks und des englischen Bombenflugzeuges , das im Jahre
1914 von der englischen Regierung angenommen wurde.

Ser de«W-eiiMc 8esmze»e»riirti»sch.
Die seit Anstng d . I . auf Grund früherer Vereinbarungen

zwischen Deutschland und England durchgeführten Heimschaf-
sungstransporte von kranken und verwundeten Kriegsgefange¬
nen , nicht wehrpflichtigen oder invaüden Zivilgefangenen und
die auf Grund des deutsch-englischen Abkommens vom Just
1917 noch nicht beendeten Transporte derjenigen Kriegsgefan¬
genen, die auf Grund ihres Gesundheitszustandes oder nach mehr
als 18monatiger Gefangenschaft in Holland zu internieren sind,
hatten durch den Anfang Juni d. I . erfolgten bedauerlichen
Untergang des Hofpitalfchrffes „Königin Rezentes " eine Unter¬
brechung erfahren . Nachdem nun die beteiligten holländischen
Reedereien sich zur Wiederaufnahme der vorübergehend einge¬
stellten Transporte bereit erklärt haben, handelt es sich, wie
amtlich mitgeteilt wird , bei dem von der holländischen Presse
gemeldeten Wiederbeginn der Fahrten der Hospistlschifss zpn -
fchen Holland und England zunächst nur um die Fortset¬
zung der Austauschtransporte gemäß der vorer¬
wähnten früheren Abkommen. Auch eine andere holländische
Pressemeldung, wonach Deutschland es abgelehnt haben soll,
oben erwähnten Transportschiffen freies Geleit zu gewähren,
ist in dieser Form unrichtig . Aus technischen Gründen ent¬
stand nur eine kurze Verzögerung in der Ausstellung der Ge¬
leitscheine .

Mit der Durchführung der Austausch, und Jnstrnstrungs -
transporte aus Grund der neuen , im Juli 1918 zwischen deut¬
schen und kubischen Regierungsvertretern im Haag getroffenen
Vereiicharungen kann erst begonnen werden , u«. .m diese Ver¬
einbarung von den beiderseitigen Regierungen genehmigt wor¬
den ist. Amtlich wurde schon mitgeteilt , daß die deutsche Re¬
gierung die Genehmigung dieser Vereinbarung davon abhängig
gemacht hat , daß unter Mitwirkung der englischen Regierung

ichertzeiten für jetzt und die Zukunst geschaffen werden , wo¬
nach die in China lebenden Deuffchen, deren Abtransport nach
Australien beabsichtigt war , weder deportiert noch interniert
werden. _ .

Die Lage in 'Rußland.
Joffes Abreise.

Der russische Botschafter in Berlin , Josse , ist mit den Un¬
terhändlern , die bei der Beratung der deutsch-russischen Han¬
d-As- und Wirtschaftsfragen tätig waren , nach Moskau zur Be¬
richterstattung abgereist. In der öffentlichen Meinung wird
darin vielleicht etjj Gegenstück zu Helfferichs unvermuteter
Rückkehr gesehen werden . Dagegen wird von zuständigen
deutschen Stellen versichert, daß diese Abreise mit den Wirt -
chaftsstagen wirklich zusammenhängt und darauf verwiesen,

daß die Büros der russischen Botschaft in Berlin bleiben und
nx-iter arbeiten . Freilich werden einige .Zweifel über die
Dringlichkeit der Berichterstattung bezüglich des Wirtschafts¬
verkehrs nicht ganz unterdrückt werden können, sintemalen jo
selbst der diplomatische Verkehr eine so unerwartete Einschräm
!ung erfahren hat.

Ostsibirien in der Hand der Sowjettruppen .
WTB . Moskau, 6 . Aug . (Nichtamtlich.) Pet . , Tel .-Ag .

In Moskau trafen Vertreter der Sowjet aus Ostsibirien
ein und erklärten , daß die Tschecho-Slvvaken nur bis zum
Baikal gekommen seien . Weiter östlich vom Baikal sei ganz

Eisenbahn -Sabotage .
WTB . MoÄkml, L . Aug. (Nicht amtlich.) Pet . Tel .-Ag.In einem Befehl Trotzkys wird darauf hingewiesen, bajj

'
eine Reihe von Militärzügen in der Richtung der tschechisch. '
slovakischen Front sich nur äußerst langem so

'
rtbewegen, was

'
auf geheime Sabotage einzelner Beamter zurückzuführen sei.Trotzky fordert darüber Bericht und befiehlt die Ergreifung
schonungsloser Maßnahmen .
Der Vormarsch der Ententetrnppen an der Murmanküste

eingestellt .
Moskau , 13. Aug . (WTB . Nicht amtlich .) Nach einem

amtlichen Bericht über die Lage an der Murmanküste haben
die Truppen der Entente nach sechstägigen ununterbrochr - '
nen Kämpfen den weiteren Vormarsch aufgegeben und sirch
zurückgegangen . Die Stimmung der russischen Truppen ist
gut . Bei Archangelsk ist die Lage der Räteregierung günstig.

Schwierigkeiten der Tschecho-Slowaken .
WTB . Amsterdam, 12. Aug . Nichtamtlich. Nach einem hiesigen

Matt wirb der „Times " aus Tokio gemeldet, Daß es den Blätter?
verboten wurde , Einzelheiten über Truppenperschiebungen zu v« .
öffentlichen. DaS Expeditionsko. ps wird aus einigen tausend
Mann bestehen . Nach den Nachrichten , die täglich aus den sibiri^
scheu Zentren emkrufen, scheint die dortige Lage aber Zehntausend,
zu erfordern. Die Tschecho-Slovaken und die Kosaken könnet
gegen die Bolschewik nicht standhalten. Der japanische Genera!-
stab und die anderen Departements arbeiten fieberhaft . j

Japans Eingreifen .
London , 13. Aug . (WTB . Nicht amtlich .) Dem Reu-

terschen Bureau zufolge erfahren die „Times " aus Tokio
vom 7 . August , daß die Tschechen von starken Streitkräften
am Ussuri uni » TranSbaikalien heftig in die Enge ge-
trieben werden . Aus Tokio erfährt das Blatt unter dem
9. August , daß der Kriegsminister am Morgen des 5. Aug.
von der Hauptstadt nach Nikko, wo der Kaiser den Sommer
verbringt , abreiste und die Bestätigung der Ernennung deS
Generals Otoni zum Oberbefehlshaber der sibirischen Expe- :
ditionstruvpen einholte . General Otani ist Mitglied des
Obersten Kriegsrates und führt den Befehl in Tsingtau ^General Mitsuye Auhi , der bisherige kaiserliche Gardekom¬
mandierende wurde zum Generalstabschef der ExpeditionS -
truppen ernannt . General Takenehi ( ?) wird die Erpeditirmq
in nicht näher angegebener Eigenschaft begleiten . Der Mi¬
nisterrat besprach die innere Lage in Sibirien und den Man¬
gel an Lebensmitteln und anderen für den kommende»:
Winter notwendigen Artikeln . Es wurde beschlossen, daß
Japan alles aufbieten werde , um die Leiden der Bevölke¬
rung im Kriegsgebiet zu lindern .

* •

Moskau, 10. Aug . (P .T .A .) Die Mitteilung , daß Lenin und
Trotzki nur unter besonderem militärischen Schutze erscheinen, wird
dementiert. Lenin und Trotzki besuchen nach wie vor Die Arbeite»
Versammlungen ohne jeglichen Schutz .

WTB . Moskau , 6. Aug . Nichtamtlich. (PT .A.) In der b»
vorstehenden Session deS Revolutionstribunals wird die Verhaus
lung gegen die zarischen Minister Schescheglowitoff, Chwvtoff,
Protopopoff und andere stattfinden .

PTA . Moskau , 9 . Aug . Die in Rußland internierten Offi¬
ziere und Soldaten der französischen Militärmission werden au»
Rußland fteigelassen werden , wenn Frankreich sich einverstaw .
den erklärt , die russischen Soldaten aus Frankreich zu entlast 5
sen . Die in Rußland zurückgehaltenen diplomatischen Vertr » fi
ter der Ententestaaten werden aus Rußland nur unter der Bo- ,4
dingung Herausgelaffen, daß den : Sowjet -Botschafter Litwm
und anderen aus London stete Abfahrt gewährt wird. l-

I

Jva siebenten Rrtegsjahr.
Aus einem 1921 erscheinenden Roman .

Von Th . T h o m a s.
Freundlich schien die Sonne über die Stadt , die von den

sieben Kriegsjahren hart mitgenommen war . Wer diese Stra -
ßen, diese Häuser seit 1914 nicht gesehen hatte und sie jetzt be¬
trat , den ergriff es mit tiefem Weh . Nur das helle Auge der
Sonne warf nach wie vor unbekümmert um den Schmerz der
Wett seine Strahlenbündel auf die Dächer und in die Stuben .

Von dem Licht getroffen, erwachte auch Hilde Deutsch .
Rasch schlüpfte sie von ihrem Lager und ordnete ihr Haar . Da

s bie Zöpfe längst militärisch erfaßt waren , braucht« sie sich nichtder Mühe zu unterziehen , längere Zeit aufs Flechten und
Brennen zu verwenden . Dann wirf sie den Kimono über,wie er vom stellvertretenden Generalkommando vorgeschriebenwar . Er bestand aus einer Art Pappdecstff

'
wff. Unterwäsche

wurde grundsätzlich verboten.
Nach Einrichtuncsgegenständen sah man sich in diesem

Raum , in dem ein junges krstgsgetrautes Paar wohnte , ver-
geblich um . Wer in den Stand der Ehe trat , bekam schon seit
zwei Jahren von der Möbelausgleichstelle nur die Anweisung
auf eine Lagerstätte , die ein „Bett " sein tollte, in Wirklichkeit
aber einem Holzverschlag glich, wie er vor Jahren zum Auf¬
bewahren van Obst und Gemüse verwendet worden war . Ter
Inhalt der „Betten " bestand aus einem undefinierbaren Etwas ,es erinnerte stark an Laubheu ; nach Bettwäsche suchst man ver¬
geblich. Dst asten Deuffchen arff ihrer Bärenhaut hätten die
Nase gerümpft .

Im übrigen wurde der Hausrat nur angedeutet . Da es
an Farben , Holz, Oelen mangelte und die Preise ins Wahn¬
sinnige gestiegen waren , bestand alles nur aus ungefügig zu¬
sammengesetzten Brettern . Die Vorderseite wurde mit einem
Stoff überzogen, der , eine Art Papiereriatz , den Ansttich Vor¬
täuschen sollst . Alles machte den Eindruck der Iknsauberkeit;das lag aber nicht an der jungen Frau , sondem am Mangel an
Reinigungsmitteln . Die Menschen waren in sieben Krstgs -
jcchren so daran gewöhnt, daß sie es gar nicht mehr empfanden ,wie sehr sie in Me vorgeschichtliche Zeit zurückgervarsen worden
waren

Die Zeitungen , e? gab deren wegen der Papstrkncchpheit
nur noch amtliche, rühmten jeden Tag den Forffchritt in der
Einfachheit der Lebensweise. Es wurden Preisausschreiben ver
öffentticht, wie das Volk noch mehr sparen könne , um alles
Ueberflüssige der Kriegswirtschaft in den Rachen zu werfen .

Hilde begann sofort die Hausarbeiten , die durch das Ge¬
neralkommando und den Mangel aller Hilfsmittel sehr verein-
sacht waren . Inzwischen war auch ihr kleines Mädel sehr le¬
bendig geworden. Mama schraubte dem Schreihals die Bo¬
tz e x o l a ab . Diese Maschine war als eine Hetßluftanlage ein¬
gerichtet, sie zehrte jede Feuchtigkeit sofort auf . Da es keine
Windeln , Leinen oder Wolle mehr gab , mutzst alle Nässe aus
chemischem Wege aus der Welt geschafft werden . Damit war
auch die Seisensrage gelöst ; zur Reinigung der Haut und der
Wäscheresst verwandst man den Dagum . Die Bodexola arbei¬
tete so sicher, daß auch gröbere Bestcmüt« st, wenn sich solche bei
der Ernährung überhaupt noch bilden konnten, völlig zu
Luft wurden .

Klein Elschen verlange ungestüm nach Essen. Die An¬
ordnungen der Militärbehörden lauteten zwar, daß vor mor¬
gens 9 Uhr das '

,^rste Frühstück" nicht eingenommen werden
dürfe , aber Elschen kannst leider nicht lesen . Das Kind voll¬
führte ein Geschrei , als ob es noch im Jahre 1913 lebe und nur
auf den Klingelwagen zu warten brauche.

Milch gab es übrigens schon längst keine mehr . Was in der
Stadt Luch Selbstgewirmung erzeugt wurde , war beschlag¬
nahmt . Es wurde gebraucht zur Aufzucht von Kleinvieh auf
dem Lande. Nachdem die Städte mehr und mehr Bereitung
und Förderung der Lebensmittel auf chemischem Wege durch-
führten , ging die Landwirtschaft dazu über , alle derart erzeug¬ten Lebensmittel zu beschlagnahmen, damit sie gleichmäßig ver¬
teilt würden . Man mutz ss den ländlichen Grundbesitzern las¬
sen, daß sie dabei mit mehr Rücksichtslosigkeit und Streng «
vorgingen , wie umgekehrt in den ersten KriegSjahren die
Städst auf dem Loche . Der preußische Lachstg , der gerade
zum fünfundzwanzigsstn Mast die Wahlrechtsvorlage in Arbeit
hatte , half den Bauern sehr tapfer in ihrem Kampf gegen di«
Städte .

Um den Kindern die Maßregel der Lebenßmittestinschrän-
baa io. den ersten Jahren wenig« fühlbar iu machen , bekamen

sie ein Runkelrübenextrakt „Kuhfutstr in der Tust "
, was schon

' ;
vor 9 Uhr morgens genommen werden durfst . , j

Elschen erhielt ihren Morgentrmik , den sie, wie immer , mit i
Händen uch Füßen sttampelnd , gewaltig schreiend ablehnst. _ i

„Kindchen mutz Rübi Rübi essen"
, lockte dst Mutter . Di« J

amtlich zugelassen « Nahrung fand aber nicht den Beifall der J
kleinen Zeitgenossin, die das Dargebotene entsetzt von sich ststß,
sie luff

'
chte die Nährwerte lieber ms dem Daumen . d

Inzwischen war es Zeit geworden, die fälligen Lebensmittel '
zu besorgen. Wst im Amtsblatt stand, sollten heust, weil es ;
der Jahrestag der Einnahme von Lüttich war , pro Kopf vier
Pasteten verteilt werden . Das waren klein« unscheinbare Kü¬
gelchen , die es aber „ in sich hatten .

" Darin war für einen
Durchschnittsmenschen der Bedarf einer Mahlzeit eingedampft.
Sst enthielten seinen Anstil an Fleisch , Fett , Eier , Kartoffel»
und andere Nährwerte in Westentaschenformat. Dadurch war
mit einem Schlag die Massenspeisungsfrage gelöst . .

Es gab
eine MorgenkapsÄ um 9 , um 2 Uhr die für Mittag , in der ein
sogenannter Sättigungsgang enthalten war . Um 7 Uhr schließ
lich kam das Abendbrotkügelchen an die Reihe, in dem zur Vor¬
sicht gleich eine Dosis Schlafpulver gemischt wurde , falls sich
der Magen mit der Menge an sich nicht zufrieden geben sollst.

Die Einfachheit der neuen Nährweise ersparst Kohlen , Gas
und Arbeitskraft . Die Mägen wurden kleiner , der Mangel an j§Lebensmitteln dadurch weniger fühlbar. Die Anbaufläche s

"
brauchst nicht mehr so groß zu sein, auf dem Lande konnten d»
für Munitionsfabriken errichtet werden.

Aerzte und andere Sachverständige bewiesen , daß die Speise-
kügelchen in Zukunft nur noch dst Hälfst an Nährwerten zu
haben brauchten, da sich dst Verdauungsorgane dem neuen Zu¬
stande anpassen, dst kommende Generatton alsv schon mit ent¬
sprechen- zurückgebildeten Verdauungswerkzeugen zur WeÜ
kommen werde. Ssttt 3200 Wärmeeinheiten , dst vor dem
Kriege nötig gewesen waren , hatten die Sa -chverständiaen bereits
1916 2300 als ausreichend erklärt ; im Jahre 1919 wiesen sie
nach , daß davon 1845 vollkommen ausreichen , um dst galoppie¬
rende Fettsucht zu bekommen. Dst Rechnung sttmmst . Da
die Menschen von Monat zu Monat leichter und dünner wur¬
den , brauchte der kümmerliche Erdenrest natürlich immer we-
nieer ru seiner Erhaltung : dst Kügelchen konnten wiederum.
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WTB . Ufa, 16. Aug. Nichtamtlich . (P .T .A.) Unter den
xschecho-Slavaken macht sich eine Zersetzung bemerkbar. Unter
den Truppenteilen werden Massenerschiehungen vorgenommen.
Versammlungen werden verboten , wodurch Unzufriedenheit unter
den Mannschaften entstand.

Derwaltungsrat und Direktoren der „HumanitS " :
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Kuslrmd .
Der französische Parteitag .

Ter für den 6 . bis 10. Oktober nach Paris emberufene
»Parteitag der französischen Sozialisten hat folgende Tagesord¬
nung:

1 . Bericht der Zentralorganisationen : des
ständigen DerwaltungsauZfchufses (Parteivorstandes ) , der Frak -'
iiort und der Kontrollkommission.

2. Allgemeine Parteipolitik . Nationale Aktton:
Landesverteidigung ; innere Politik ; der Frieden : Kontroü -
fälle (Tadelsvotum ) . Internationale Aktion: Stellungnahme
der alliierten Sozialisten . Internationale Konferenz .

3. Sozialistische Presse : Aenderungen in den
Satzungen über die Verwaltung der Presse ; die Frage der
„Hummüts "

; Bericht dos Verwaltungsrats und 'der Direkto¬
ren ; die sozialistische Presse und Mitarbeit an der bürgerlichen
Presse .

4 . Politi sche und wirtschaftliche Neugestal -
tung Frankreichs : politische Reformen ; wirtschaftlichen
Wiederaufbau ; Staatsfinanzen und Staatsschulden .

6. Wahl der Zentralkörperschasten : Parteivor¬
stand ; Vertretung im Internationalen Sozialistischen Bureau ;

Elektrisierung der schweizerischen Bundesbahnen .
WTB . Bern , 12. Aug . (Nicht amtlich .) Meldung der

Schweiz. Dep .-Ag . Die Genemidirektion der schweizerischen
Bundesbahnen unterbreitete dem Verwaltungsra -t ein Pw -
gramm fürdieElektrisierungdesBundesbahn »
netzes . Nach diesem Programm soll das ganze Bundesbahn-
netz binnen 30 Jahren elektrisiert werden und zwar die
Haupttimien , die zwei Fünftel des Netzes ausmachen, binnen
10 Jahren , die übrigen Linien je nach Bedeutung im zweiten
und dritten Dezennium . Die Kosten werden auf dreivier ,
tel Milliarden geschätzt. Zusammen mit dem Ausbau
des Bahnnetzes und der Anschaffung des rollenden Materials
werden jährlich die Ausgaben etwa 80 bis 90 Millionen be¬
tragen , die durch Anleihen ausgebracht werden sollen. Der
Bedarf an elektrischer Energie von 200 000 PS . ist bereits zu
drei Viertel gesichert . DaS letzte Viertel kann leicht beschafft
werden . Die Generaldirektion , die früher infolge der großen
Kosten nur schrittweise an die Elektrisierung herantreten wollte,
hat infolge der Einwirkung des Weltkrieges und infolge der
Schwierigkeiten der Kchlenversovgung die Meinung geändert
und drängt nunmehr auf gleichzeitige Inangriffnahme der
Elektrisierung an verschiedenen Strecken. Mt Rücksicht dar¬
auf, daß das Parlament in der Julisession a«f eine rasche
Durchführung der Elektrisierung gedrängt Hot, besteht kein
Zweifel , daß der Verwaltungsrat dem Antrag der Genervl -
direktion zustimmt und die Elektrisierung energisch in die Hand
nehmen wird . _

Deutsches ReM|.
Die Löhne i« der Kriegsindustrie . -

Zur Statistik des Metallarbeiterverbandes und zu dem
Streit , der sich im Anschluß an sie enffponnen hat. sagt das
Korrespondenzblatt der Generallommission :

„Es war hohe Zeit , daß über die Löhne in den RüstunK -
Industrien endlich einmal Klarheit für weiteste Kreise geschas»
sen wurde , denn .die ganze Arbeiterbewegung litt seit langem
unter der sÄvohl im Geheimen als auch in unprüfbaren Presse¬
notizen getriebenen Aufbauschung, und berechtige Teuerungs¬
bewegungen hatten gegen den dadurch künstlich gezüchteten
Wall von Voreingenommenheit und Neid anzukämpfen. Auch
stützte sich die Agitation der Unternehmer siir Lohicherabsetzun-
gen nach dem Kriege ganz besonders auf diese behaupteten , rie-
senhasten Kriegslöhne der Arbeiter . Wenn dos Unternehmer¬
tum die Erhebungen des Metulkirbeiterverbandes anzweifelt,
dann möge es mit der Veröffentlichung seiner Lohnlisten Her¬
ausrücken , aber sie müssen sich auf sämtliche Arbeiter und Ar¬
beiterinnen erstrecken, nicht nur auf eine kleine Oberschicht ,
während die Misse der niedrig belohnten schamhaft oerschtnie-
gen wird . Die Arbeiterschaft kann die volle Wahrheit wohl
vertragen !"

Das Korrespondenzblatt weist dann noch aus eine Aufklä -
runMchrist des Kriegsernährungsamts hin , in der
ausgeführt wird , daß nur eine schmale Schicht technisch beson¬
ders qualifizierte Arbeiter wirklich hoch angestiegene Löhne be¬
zieht. Aber daneben gäbe es außer den Beamten und Ange¬
stellten noch Millionen angestrengtest beschäftigter Industrie¬
arbeiter , deren Lohneinkommen nicht sehr sich über das Frie¬
densmaß erhebt und vor allem der SteigerungderLe -
öens - und Nahrungskosten in keiner Weise
gefolgt ist .

Danach wird man sagen können, daß alle erreichbaren Zah¬
len und alle wirklich ernsten und verantwortlichen Männer
darin übereinstimmen , daß die Erzählungen über allgemeine
Riesenverdienste bei den Arbeitern in der Kriegszeit teils
Schwindel , teils halttose Uebertreibungen sind .

Arbeiterfordcruugen . Tie Arbciwrschaii der Wupper¬
tal e r Meta l l i u d u st r i e hat die Forderung auf SBer ;
kürzuu g der Arbeitszeit und Lohnerhöhung
gestellt. Tie bisherigen Verhandltmgen verliefen ergebnislos.
Eine von etwa tausend Personen besuch !« Verianmilung der
Arbeiterausschüsse von Barmen , Elberfeld . Vohwin¬
kel imb Langerfeld beschloß erneut , an die Arbeitgeber
heranzutreten . Falls sie sich weiter ablehnend verhalten, soll
die Entscheidung der Schlichtnngskominission veranlaßt wer¬
den. Eine Einheitsforderung hinsichtlich Stundenzahl und
Lohnerhöhung zu stellen, wurde nicht für tunlich gehalten. Die
Frage soll je nach der Eigenheit der einzelnen Betriebe gekost
werden . (Franks . Ztg .)

Ein Mahnwort an die Behörden . Unser Nürnberger
Parteiblatt , die „Fränkische Tagespost " veröffenticht an der
Spitze des Blattes „ein M a h n w o r .t an die Behörden ",
unterzeichnet von der sozialdemokratischen Par¬
tei Nordbayerns und den sozialdemokrati¬
schen Vereinen Nürnberg , Fürth und Umgebung und
den vereinigten Gewerkschaften , den sozialdemokrati-
schen Landtagsabgeordneten sowie den sozialdemokratifchvt
Mitgliedern der Stadtkollegien von Nürnberg und Fürsih.
In dem Artikel wird auf die schwere Krise in der Le -
bensmittelversorgung der Industriestädte hinge-
wiesen und diese Krise auf die ungenügende Erfassung der
Lebensmittel beim Erzeuger und die Nachgiebigkeit der Be-
Hörden gegenüber den Agrariern zurückgeführt , wobei für
Bayern das System Brettreich verantwortlich gemacht wird .
Es wird gefordert , der städtischen Bevökerung durch Er -
fassung aller vorhandenen Lebensmittel
das zur Verfügung zu stellen , was ihr zum Lebensunterhalt
nottut . Die Vertretung der Arbeiter müsse jede Veraut -
wortung und Mitarbeit ablehnen , wenn nicht
endlich diesem Verlangen entsprochen wird .

0«Sittle « ulldsetmu.
Gegen bevölkerungspolitische Plane .

Das Frauenbüro des Parteivorstandes macht darauf auf¬
merksam , daß es dringend geboten ist, daß die Frauen die nächsten
zwei Monate noch eifrig zur Aufklärung über die Bedeutung des
Gesetzentwurfs gegen die Verhinderung der Geburten nützen, be¬
vor derselbe mit Beginn der neuen Session vor das Plenum des
Reichstages kommt . Gegen den Entwurf , der den Frauen in
jedem Fall jedes Schutzmittel gegen Empfängnis nehmen will,
haben der Bund deutscher Frauenvereine , der Verband Württem-
bergischer Frauenvereine , die Parteigenossinnen von Groß-Ber¬
lin, der deutsche Stimmrechtsverband und andere Frauenorgani-
salionen beim Bevölkerungsausschuß des Reichstags Einspruch er¬
hoben , ohne daß sie jedoch auf Erfolge rechnen dürften. Die Ab¬
wehr des die Frauenwelt in gesundheitlicher , moralischer wie so¬
zialer Hinsicht bedrohenden Gesetzes muß daher in der noch übrig
bleibenden Zeit in weit verstärktem Matze von den Frauen be¬
trieben werden, wenn die Frauen überhaupt noch ihren Einfluhin dieser wichtigen , sie vor allem betreffenden Frage durchzusetze »
hoffen .

Arbkiterschutz bei Eisenbauten .
Berlin , 10. Aug. (WB .) In der Arbeiterpreffe ist darüber

geklagt worden, datz der Schutz der Arbeiter, die bei Eisenbauten »
besonders bei der Herstellung von über sechs Meter hohen Hallen
beschäftigt sind , sehr unzureichend sei . Tie Frage hat die zustän -
d :gen Stellen dauernd beschäftigt . Auf Veranlassung des Preuhi -
schen Ministeriums der öffentlichen Arbeiten sind schon anfangs
1917 in allen preutzischen Provinzen gleichlautende Polizeiverord¬
nungen über den Schutz der Arbeiter bei Eisenbauten mit über
sechs Meter hohen Hallen erlassen worden . Der Reichskanzler hat
neuerdings sämtlichen Bundesregierungen einen Abdruck der
preutzischen Verordnung mitgeteilt und ihnen nahegelegt , eine
Regelung des Arbeiterschutzes bei hohen Eisenbauten durch ähn¬
liche Polizeivorschriften herbeizuführen.

meiner werden . Prof . Kalb, der dies« Feststellung machte , be¬
kam eine Berufung ins Kriegsernährungsamt .

Fron - Deutsch verließ die Wohnung . Zunächst mußte sie
chren Schreihals in der Kinderkrippe abgeben, damit sie ihrer
Zivildienstpflicht genügen konnte.

D :e Straße , die, sie bettat , war still und verträumt . Kein
Wagen , keine Straßenbahn störte die Ruhe ; was Räder hatte,

. üvr langst für den Kriegsbedarf nutzbar gemacht . An den Hau
lern fehlte fett Jahren der Mörtel und die Farbe . Die Haus
bescher liehen grundsätzlich nichts erneuern als die Mietverträge

• und auch diese nur , um zu steigern . Die Häuser sahen aus wie
verfallene Ruinen . Glasscheiben wurden nicht mehr ergänzt ;
Gardinen , Vorhang waren längst vom Bekleidungsamt ein-
Lrzogen . Jetzt traf aus alle .Häuser zu , was Schiller voraus
-yneno verkündet hatte : „In den öden Fensterhöhlen wohnt
öss Grauen . . .

"
. t

Die Dächer befanden sich in einem Zustand , der nur noch
durch den Verfall der . Dachrinnen und Absallrohre übertroffen
vurrde . La>nge Wasserstreifen zogen sich an den Wänden herab,
^ e wie Arauerfahnen beide Seiten der Häuserstonten zietten .
Dazwischen wandelten ebenso ttaurig die Einwohner . Sie
tsugen alle die behördlich vorgeschrieben « Pappkleidung. Nur
ärc &e wenige fielen auf , die noch Kleider von 1918 besaßen; sie
erregten Erstaunen , di« Bürger drehten sich erstaunt nach ihnen
vm . Die Kinder fürchteten sich vor dem ungewohnten Auszug.

Hilde Deutsch erhielt in dem Geichäst durch den Beamten
acht Kügelchen für sich und das Kind . Sie kosteten das Stück
h Mark. Sie war von der Höhe des Preises nicht überrascht,

wußte, daß davon der Staat , der das Alleinverkaussrecht
W , die Hälfte bekam . Er brauchte sie zur Tilgung der
Kriegsschuldzinsen : man war eben bei der 251 . Milliarde an -
Kkommen. . . .

_
Ti « Frau bezahlte mit einem Gutschein ihres Postschcckkon-
das jetzt , um Bargeld zu sparen, jeder Bürge : haben mußte ;°lißerdem kannten die Behörden dadurch besser nachprüsen,

?sks für Uebcrschüsse das Volk hatte, da alle Zahlungen nur
vber dies Konto gingen . Auch die Steuern , die riesig gewach-
>en waren , wurden gleich von dem Guthaben erhoben, wodurch
Man eine Masse Gerichtsvollzieher ersparte . . .
. , (Hier weigerten sich die Setzer, weiterzusetzen. Fortsetzung
>% ?)

Theater, Knast uai> Wiffensrhast.
Vernagelst . Avenarius hatte jüngst die Anregung gegeben ,

von dem Bilde Ferdinand Hädlers in der Universität Jena die
Bretterwand wegzunehmen, mit der es bedeckt wurde , nachdem
der Künstler sich dem Protest gegen die „ deutschen Barbaren " an¬
läßlich der Kriegsbeschädigungen der Kathedrale zu Reims an
geschloffen hatte . „Wir bitten , reißt die Bretter weg ! Es war
ein Gefühlsirrtum , sie einem zur Strafe auszustellen , weil er
selbst in einem Gefühlsirrtum feindlicher Täuschung unterlag .
Das Bild ist echt , als Hobler es schuf , war das Deutsche seines
schweizerffchen Volkstums selber in ihm lebendig geworden . Und
dann : Hodler der Mensch ist tot . Die Bretter haben dagestanden ,
um uns Zeit zum Besinnen zu lassen . Bleiben sie noch länger
da , so würden sie eine Verlegenheit, sonst nichts"

. Wie das „Jen .
Volksblatt" meldet, hat nun auch der Verwaltungsausschutz der
Universität zu Avenarius ' Vorschlag Stellung genommen , aber
keinen Grund gefunden, seinen früheren Bescklutz aufzuheben .

"
DaS Blid bleibt also vernagelt . Nicht nur das Bild .

flus aller Welt.
Mordtat eines 83 jährigen. Ter 83 jährige Privatier Köke in

Harburg (Elbe) , der mit der 60jährigen Frau Panglow zu
sammenlebt, erschoh diese im Verlaufe eines heftigen Streits und
brachte sich dann selbst einen Schutz in den Kopf bei . Er will
die Tat begangen haben, weil er glaubte, die Trennung von der
Haushälterin nicht überleben zu können , weil er dann auf sich
allein angewiesen sei.

Stunden — Minuten — Sekunden. In einem Monat, also
in 30 Tagen , betragen die Kriegskosten der Entente allein 15,3
Milliarden Mark, diejenigen der Mittelmächte „nur " 5,8 Milliar¬
den , für beide Gegner zusammen somit 21,10 Milliarden. Das
' ind in Mill . und in vollen Ziffern ausgeschrieben 21100000000
Mark. Dabei kann man sich nicht viel denken. Eindrucksvoller
wird vielleicht die Zahl, wenn wir sie auf ein kleineres Zeitmah

an einem Tage jetzt rund 703 000 000 Mark, also 703 Millionen
ausmachen, in einer Stunde 29 300 OOCr Mk., das ist 300 000 Mark

Stundenzeiger der Uhr weiterspringt, erfordert der Weltkrieg
über 8000 Mark Kosten .

Auch ein Berkehrsrückgang. Auf Ansuchen der Firma Mlhelm
Beetz beschloß der Wiener Stadtrat die Benutzungsgebühr in den
Bedürfnisanstalten zu erhöhen , und zwar für eine Kabine
1 . Klaffe von 10 auf 14 Heller und für eine 2. Klaffe von 6 auf 8
Heller. Für die Benutzung der Aborte auf den Marktplätzen ist
eine Gebühr von 4 Heller einzuheben . Wann die Erhöhung in
Kraft tritt , wird der Gemeinderat bestimmen . Die Zahl der Be¬
sucher dieser wichtigen Anstalten ist von rund 5,1 Millionen im
Jahre 1913 auf rund 4,5 Millionen im Jahre 1917 zurückgeaan-
gcn . Bei den österreichischen Ernährungsderhältnissen ist der Rück¬
gang wohl erklärlich.

Selbstmord. Das „Berl . Tagbl .
" meldet : Auf dem franzö¬

sischen Bewachurrgsamte Kaldenkirchen erschossen sich zwei gutge¬
kleidete Männer auf dem Wege nach der holländischen Grenze bei
Lobterich, die wegen Spionageverdachts festgenommen worden
waren.

Ein Eisenbahnunfall . Infolge Ueberfahrens des Haltesignal»
der Zugmeldestetion Westerelb - Brücke ist am 13. Aug., nach¬
mittags 2 Uhr, der von Harburg nach Wilhelmsburg
fahrende G ü t e r z u g 9387 auf den im Gleise haltenden Ar¬
beiterzug 10 910 aufgefahren . Vom Zugbegleitpersonal wurde di«
Hilfsschaffnerin Metha S ch l u n tz aus Hamburg getötet , de«
Zugführer Becker , der Schaffner D e ck e rt , sowie die Hilftz»
schaffnerinncn Peters und Seewald leicht verletzt . Die Per»
sonengleise sind infolge des Unfalles auf etwa 12 Stunden ge» .
sperrt. Der Verkehr wird durch Umleiten der Züge über di«
Gütergleise aufrecht erhalten . Die Untersuchung ist eingeleitet .

Ein Eisenbahnunglückin Frankreich . Dem „Berl . Tagbl." zu
folge, melden die französischen Zeitungen, datz in der Nähe von
Verneuil zwei besetzte Eisenbahnzüge zusammengestotzen sind .
Mehrere Wagen wurden vollständig zertrümmert . 30 Personenwurden getötet und eine ganze Reche anderer Fahrgäste mehr
oder weniger verletzt .

Die Cholera in Petersburg . Nach einer Stockholmer Meldung
des „Berl . Lokalanz.

" berichtet der schwedische Konsul in P,e .
umrechnen. Da ergibt sich, datz die Kriegskosten aller Staaten stersburg , datz dort bis zum 18. Juli 1362 Cholera fälle

vorgekommen seien , von denen 1260 tödlich verlaufen sind. Jn -
blge kühleren Wetters und behördlicher Matznahmen habe die

mehr als 29 Millionen, in einer Minute 488300 Mark, und einer Zähl der Erkrankungen abgenommen, doch brachte die Zeit - vcuySekunde 8140 Mark. Mit andern Worten : jedesmal «WM -« M . Juli ha 1 neue Fälle.
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Mittwoch, den 14. August 1918. Seite 4.
Ter Hamburger „Produkt!r>n"-Konsumverein. Wie wir im

»Konsumgenosscnschaftlichen Volksblatt " lesen, hat die Verwaltung
auf der Elbinsel Peute in günstiger Lage ein Gelände von 15000
Geviertmeter Größe dom Hamburger Staat erworben und sich
außerdem das Vorkaufsrecht auf weitere 15000 Geviertmeter, d e
an das jetzt erworbene Gelände stoßen, gesichert. Nach Ablauf von
80 Jahren k̂ann der Staat den Platz mit zehnjähriger Kündigungs¬
rist zurückfordertn . In diesen, Falle sind der jetzige Kaufpreis des

derartigen Gebarens schließlich doch erkennt und sich von ihm
lossagt. Die gegenwärtige Zeit erheischt von einer Arbeiterpar¬
tei nud ihren Führern denn doch andere Leistungen als nied¬
rigsten verlogenen Tratsch und kleinlichste persönliche Berleum-
düngen .

Ein Preßprczeß
beschäftigte da- Elberfelder Schöffengericht . Angeklagt war

Platzes und die Gestehungskosten der bis dahin errichteten Gebaut der veranwortliche Redakteur der „Freien Presse "
, Gen. Richard- - Staate zurückzuerstatten . Die Form dieses Mol dt , Elberfeld. Der Anklage lag folgender Tatbestand zude und Anlagen vgm

Vertrages entspringt büdenreformertschen Gesichtspunkten . Sie
will den Bodemvucher vech ndern. Die „Produktion" hat zum er¬
stenmal eines derartigen Vertrag abgeschloffen. Sie konnte eS um
so unbedenklicher tun , als die Bekämpfung des BodenwucherS mit
auf der Linie ihrer Bestrebungen liegt. Beabsichtigt ist, das Haupt¬
lager nach dem Kriege nach der Peute zu verlegen und dort auch
eine Marmeladefabrik, eine Sauerkrautfabrik . eine Gurkenetnle»
gerei , Kaffeerösterei, Schrotmühle und Futtermittellageruag

gründe : Zur Werbung von Feldpostabonnenten war ein größerer
Teil der Auflage inS Feld geschickt worben . Zu dem Zwecke hatte
man eine besondere Seite , die in der Tagesauflage nicht enthalten
war, mit Artikeln , welche die Soldaten besonder » interessierten und
welche in früheren Nummern schon veröffentlicht waren , hinzuge¬
fügt. Dazu eine Aufforderung um Angabe von Feldpostadreffen .
Es war versäumt worden, hierfür noch besonders die Erlaubnis

einzurichten. Die Dezentralisation der Betriebe wird also fori -
schreiten : Schlachterei Wendenstraße , Bäckerei Hegelstraße , Haupt,
lager Elbinsel Peute . Die meisten der schon bestehenden Betriebe
werden nach dem Kriege zweifellos ein« starke Ausdehnung
nehmen.

Hilfe für kriegsbeschädigte Kaufleute. Hamburger Kaufleut«
haben einen Verein gegründet, der die Unterstützung ver aus dem
Kriege heimkehrenden Kaufleute und Jrdustriellen bezweckt. BiS
her wurden an Beiträgen 1140 500 Mk. gezeichnet.

Gewerkschaftliches.
Wachstum und Erfolg der schweizerischen Gewerkschaften . Der

Schweizer Bauarbeitervrrband hat seine Mtglieder im Jahre 1917
von 911 auf 3144 erhöhen können . An Streikunterstützung hat der
Verband 45138 Franken bezahlt . In verschiedenen Fällen wurden
Lohnerhöhungen erzielt. Ter Schweizer Buchbinderverband' hat
durch Einigung mit dem Meisterverband eine einheitliche Lohn¬
erhöhung in der Schweiz erzielt. Berufsarbeiter erhielten einen
Lohnzuschlag von 5 Franken , Hilfsarbeiter einen solchen von 4
Franken in der Woche. Ter Holzarbeiterverband hat im letzten
Jahre 2907 Neuaufnahmen zu verzeichnen . Auch er hat wesentliche
Lohnerhöhungen erzielt, so in Lugano eine 20 bis 25 prozentige ,
in St . Gallen eine von 15 Rappen pro Stunde . Der sechs¬
wöchentliche Basler Streik endete mit dem Zugeständnis deSNeun-
ftundentages an die Holzarbeiter und eines Durchschnittslohnzu¬
schlags von 1 .30 Franken pro Tag. Die Schweizer Plattstich -
wrber konnten eine Erhöhung ihrer Teuerungszulage von 40 auf
50 Prozent erzielen.

Bus der Partei .
Der Offenbnrger Arbeüerschast zum Nachdenken !

n . Offenburg , 13. Aug . An Stelle der drei Bürgercms -
schuß-Anfrager wegen der verstärkten Fliegerab¬
wehr hat jetzt der „Alte Offenburger " die Antwort
übernommen auf unsere letzte Frage, womit die Herren die
Kosten jenes Unternehmens decken wollen, da ihre Partei doch
sowohl fye Kriegskredite verweigerte wie auch ganz besonders
die Kriegsgewinnsteuer (aus der die drei Offenbur »
'ger Anfrager nach ihrer Erklärung im „Ortenauer" die Mit¬
tel zu nehmen gedachten ) im Reichstag abgelehnt hätten .
Aber wie sieht diese Antwort aus ? Hier ist sie wörtlich und in
ihrem ganzen Umfang :

„Der „Volksfreund" erklärt jetzt, daß die beiden Richtun-
gen in der entzweiten Familie darin vollftändigeinig
seien . Wozu hat denn der Raufbold im „Volksfrd." diesen
Händel ohne jede Veranlassung vom Zaun gebrochen ? Le¬
diglich um sich seine Finger zu verbrennen ? . . ."
Der „Alle Offenburger " unterschlägt seinen Lesern

also unfern Einwand von den durch die „Unabhängigen " ab-
aelehnten Kriegsgewinnsteuern gänzlich und behauptet wider
besseres Wissen , wir hätten uns mit ihm in der Sache
„vollständig einig" erklärt ! Warum dies geschieht, liegt auf
der Hand : er empfindet selbst, daß die drei Bürgerausschuß -
Anfrager mit ihrer Erklärung gegen uns im „Ortenauer" einen

.zweiten, womöglich noch blamableren Reinfall er¬
lebt haben und daß sie außer Stande sind , auf unseren
zweiten Angriff auch nur ein einziges Wort der
sachlichen Abwehr zu erwidern . Kein Wunder , daß
zwei von den drei „unabhängigen " Herren sich von der so
unglücklich verlaufenen Aktion zurückgezogen und die Deckung
des schmählichen Rückzuges dem „Alten " überließen !

Warum wir an dieser Sache nochmals ein paar Dutzend
Zeilen vsrschivenden? Nicht etwa des „Alten Offenburger "
wegen, der unseretwegen schreiben und schimpfen mag , was
und so viel er will , wohl aber , um der Arbeiterschaft
Osienburgs und des übr'gen badischen Landes zu zeigen, wie
kläglich die politische Führung der sog . „Unab¬
hängigen " ist. Was ihr hiesiger Rührer da im „Alten Of-
fcnburger " seinen Lesern als Abschluß einer durchaus ernst
gelagerten politischen Auseinandersetzung vorzusetzen wagt , das
mag sich der in öffentlichen Dingen gänzlich ununterrichtet >e ,
uninteressierte und denkfaul« Spießbürger zur Not noch gefal¬
len lassen ; wie man aber einem denkenden , politisch
aufgeklärten und mit kri tischem Urteil ausge -
statteten Arbeiter etwas derartiges zu bieten wagen
kann, das ist uns unverständlich. Wallte man die ganze innere
Hohlheit, Zerfahrenheit und Unwahrhaftigkeit der „unabhängi - j"

Offenburgerei den Leuten einmal deutlich vor Augen füh

des Generalkommandos einzuholen und so wurde diese Verbiet-
hing als unberechtigte Flugblattverbreitung angesehen. Genofle
Woldt erhielt darauf als Verantworlicher Redakteur « n«n Strafbe .
fchl über 1000 Mk. eventl . */. Jahr Gefängnis , nachdem vorher
schon dar Generalkommando das Verbot erlaffen hatte, die «Freie
Presse " weiter inS Feld zu schicken. Dieses Verbot ist später auf¬
gehoben worden . Gegen den Strafbefehl beantragte Gen . Woldt
richterliche Entscheidung und das Schöffengericht ermäßigte die
Strafe auf 800 Mk ., wobei der Richter sich die Bemerkung nicht
verkneifen konnte , daß wenn dieses Vorgehen im «freien Amerika"
geschehen, der verantwortliche Redakteur dafür „ gelyncht" worden
wäre.

Natürlich wird gegen das Urteil , welches in gar keinem Ver
hältnis zu den oft sehr milden Urteilen gegen Lebensmittelschieber
steht, Berufung eingelegt.

Stafem.
Die Vertretung Badens in Berlin . Ministerialrat Dr . Fecht ,

der neuernannte stellvertretende Bevollmächtigte Badens zum
DundeSrate, hat feinen Dienst in Berlin angetreten . Ihm obliegt
die Wahrung der Interessen Badens von Handel, Industrie und
Gewerbe auf dem Gebiete der Kriegs, und Übergangswirtschaft.
Die Diensträume der Bevollmächtigten befinden sich in Berlin
N . W . 40, In den Zelten 8. Besuche find zweckmäßig telephonisch
unter „MocM 9699 " anzumelden.

GernSbach , 12. Aug. Auf der Murgtalbahn wurde ein Schließ,
korb beschlagnahmt , der außer einiger schmutziger Wäschestücke
etwa 50 Pfund Kalb- und Rindfleisch enthielt.

Staufen , 12. Aug . Mit bitterem Undank wurde die Gutmü¬
digkeit einer hiesigen Wirtsfrau gelohnt , die auf Empfehlungen
eines Bekannten hin einen angeblichen Sergeanten aufnahm , von
dem sie in gemeiner Weife bestohlen wurde. Es handelt sich um
einen vorbestraften Soldaten , der vor mehreren Jahren einmal
aus dem hiesigen Amtsgefängnis auSgebrochen war und dabei die
Frau des Gefängniswärters tätlich angegriffen hatte.

Müllheim, 13. Aug . Bei einer Scharffchießübung sprang ein
Soldat , der die Schußergebniffe anzeigen muhte, zu früh in
da? Schußfeld pnd wurde von einem Geschoß tätlich getroffen.

Schluchsee, 18. Aug. Durch die Schelerei mit einem Jagd ,
gewehr wurde eine Familie hier in großes Leid verseht . Ein
junger Mann zielte in der Meinung , das Gewehr sei nicht geladei ^
auf ein Mädchen , als der Schuß sich löste und dar Mädchen schwer
verwundete. Trotz sofortiger ärztlicher Hilfe konnte sie nicht mchr
gerettet, werden.

Wehr, 12 Aug. Durch Einbruch wurden im Gasthaus „Zum
Adler " eine Uhr und ein Kästchen mit etwa 600 Mk . Inhalt ge¬
stohlen. Auch Ehwaren und Zigarren hieß der Täter mitgehen .

Singen a . H ., 12. Aug. Ein unbekannter Wohltäter hat der
Stadtgemeinde als Stiftung füd einen Kinderhort den Betrag von
25 000 Mk. überwiesen.

Ludwigshafen, 13 Aug. Im Rhein sind gestern zwei Knaben
von hier, die auf der Mannheimer Seite an der Aniegerampe des
Mannheimer Ruderverein» spielten , ertrunken. Ein dritter , der
mit den beiden spielte , stürzte ebenfalls ins Wasser , konnte aber
noch rechtzeitig gerettet werden. Die Leichen der beiden Ertrunke¬
nen wurden noch nicht gelandet.

Mannheim, 14. Aug . In der letzten Zeit sind hier verschie,
dene unaufgeklärte Diebstähle vorgekommen . U . a. wurden in der
letzten Nacht zum 10. August aus einem Zigarettengefchäst 38000
Stück Zigaretten gestohlen.

LebenSmittelfendungen für Kriegsgefangene. Vom 1 . Aug .
1919' ab lassen die Schweizerischen BundeSbcchnen für alle für
Kriegsgefangene 'bestimmten LebenSmittelfendungen, welche die
schweizerische Grenze überschreiten , die halbe Fracht berechnen .
Liebesgaben anderer Art für Kriegsgefangene werden auf den
schweizerischen Bahnen bis auf weiteres auch fernerhin frachtfrei
befördert, vorausgesetzt , daß keine Umwege benutzt werden .
LebenSmittelsendungenfür Kriegsgefangene sind daher auch nicht
unmittelbar an das „ Eomitee International de la Croix Rouge " in
Bern , sondern zur Umbeh,rndlung auf di« deutsch-schweizerische
Grenzstation des Leitungsweges astzufertigen . Sofern der Ab-
sender die schweizerischen Beförderungskostenbezahlen will, sind den
Sendungen Frankaturrechnungen beizugeben .

Berfütterung von Hafer und Gerste. Nach den neuen Bestim¬
mungen des KriegsernährungSamtes . über die .im neuen W 'rt -
schaftsjahr zur Verfütterung von Hafer und Gerste zugelassenen
Mengen können im wesentlichen, wie im vergangenen Jahr , r +f
die Arbeitstiere und Zuchttiere der Landwirt''ck«ft sowie die in Ge¬
werbe , Handel und Industrie in kriegswirtschaftlich notwendiger
Weise totsten Arbeitspferde und Maultiere berücksichtigt werden.

werden, unter anderm eine Erhöhung der Teuerungs¬
zulage für städtische Beamte und Arbeiter (Was auch aller¬
höchste Zeit fft. D . B .) . Auch wich dem Bürgerausschuß demnächst
eine weitere Vorlage über einen Kriegskredit zur Bestrei¬
tung der durch den Krieg gemachten Auslagen zugehen . Die
Frage des WohnungSmangels und der Wohnungs .
not stelle die Stad,Verwaltung ebenfalls vor große und schwie -
rige Aufgaben und die Beseitigung der bestehenden M ßstände
müsse mit allen Mitteln erstrebt werden, auch dies bringe der
Stadt nicht unerhebliche finanzielle Opfer . Die in den nächsten
Jahren an uns herantretenden Aufgaben ermahnen zu richtiger
Finanzgebahrung und Weiser Sparsamkeit.

In der anschließenden allgemeinen Aussprache nahm ganz
besonders die Lebensmittelversorgung der Stadt einen
breiten Raum ein ; von allen Rednern wurde hier scharfe Kritik
geübt Von der sozialdemokratischen Fraktion sprach BAM. Gen.
Meliert , der etwa folgendes ausführte : Die sozialdemokratische
Fraktion erklärt sich mit dem Voranschlag einverstanden, nicht ein¬
verstanden sei sie aber mit der städtischen Lebensmittel .
Versorgung . Hier hätte die Stadtverwaltung unbedingt mehr
tun müssen . Ganz besonders sei die schlechte Fettversorgung zu be¬
anstanden, es sei eigentümlich , daß gerade hier in Rastatt da»
Fett so knapp sei. Die Stadtverwaltung müsse unbedingt hier
eine Besserung herbeiführen, wenn nicht schlimme Folgen danau»
entstehen sollen . (Sechs Wochen ohne Fett kochen ist für jede HauS-
ftau ein Meisterstück. D . B .) Bezüglich der Feldhut feien
schärfere Maßnahmen zu ergreifen. ES sei geradezu ein Skandal,
wie gegenwärtig gestohlen wird auf dem Felde, selbst das
Militär beteiligt sich am Stehlen . Die Stadtverwaltung möge
sich zur Beseitigung des UebelstandeS das Beispiel von Karlsruhe
zu eigen machen , wo eine Wegsperre für Nichtangrenzer einge¬
führt sei . Bezüglich der Gehalts - und Lohnfrage der
städtischen Beamten und Arbeiter ist Redner der Meinung, eS
müsse so rasch wie möglich etwas getan werden, um dieselben
vor der größten Not zu schützen . Die Gehalts - und Lohnsätze
stehen im Vergleich zu anderen Städten von gleicher Größe
ziemlich weit zurück. Wohlwollende Worte sind keine
Belohnung für die Beamten und Arbeiter, hier müssen
Taten folgen . Die Gemeinderatskommission zur Regelung der
Gehalt»- und Lohnftage müsse unbedingt durch vier BürgerauS-
fchußmitglieder verstärkt werden. Die Wohnungsnot kann
nur gemildert werden, wenn die Stadt selbst Häuser baut und
diese durch Sicherstellung des Verkaufsrechts weiter vermietet.
Will die Stadtverwaltung hier Industrie und Arbeiter ansässig
machen, so müsse sie alles tun , um einigermaßen vernünftige
Wohnungsverhältnisse zu schaffen . Die Marktverhältnisse
liegen zurzeit hier sehr im Argen ; gegen die fremden Auftäufer
müsse ganz besonders energisch eingeschritten werden. Die Höchst¬
preise nützen nichts , da sie doch nicht eingehalten werden. Je
höher man die Preise herauffetzt , desto mehr werden sie überboten.
Die Verwilderung der Jugend kann durch Verbesserung
der Schule gemildert werden. In erster Linie müsse hier aber die
Lokalfrage gelöst werden. Die hiesigen Schullokale genügen durch-
aus nicht mehr, sie müssen durch Verlegung einiger Lazarette
von hier w »g entlastet werden. Die Militärbehörde könne sehr
wohl in den Badener Hotels genug Raum für Lazarette
finden. Zum Schluß erwähnte der Redner noch den starken Be¬
such des Friedrichsbades und betonte , daß jetzt eine städti- '
sche Unterstützung für den Pächter nicht mehr notwendig sei.

Der Vorsitzende ging auf die gemachten Anregungen der Gen.
Mellert in längeren Ausführungen ein und sagte in einzelnen
Punkten Prüfung zu . Der Voranschlag wurde schließlich, wie schon
berichtet , einstimmig angenommen.

gen'

pellation auf dem Rathaus zu unterbreiten . Wie geradezu er-
barmungswürdigjämmerlich waren da die „unabhängigen " Ar-
gumente , wie kläglich der Rückzug der drei von uns Gestellten,
wie unehrlich und unmännlich die lebte Antwort des „Alten
Offenburger " ! Und wie wenig anständig ist endlich die die-'em
Blättchen nachgerade zur zweiten Natur gewordene Methode,
überall das , wo es sachlich den Kürzeren zieht, die Diskussion

den , sind auSgrücklich vom Bezug von Körnerfutter ausgeschlossen

DoranschlagSberatungin Rastatt,
r . Rastatt, 13. Aug . Wie schon kurz berichtet , fand am

7. August im Bürgerausschuß die Beratung deS Voranschlags für
1918 statt. Einleitend bemerkte der Vorsitzende . Bürgermeister

Schnelle Hilfe?
Anläßlich der Ludendorfffpende ist davon gesprochen worden,

daß den KriegSbesckädigten oft schnellere Hilfe zuteil werden muß,
als die» auf dem bureaukratifchen Wege möglich fft . Daß der
Amtsschimmel kein Rennpferd ist , wußten wir längst, aber das
sollte doch unmöglich sein, daß ein Kriegsbeschädigter dreimal eine
Antwort erhält, wie sie einem Kriegsbeschädigten R . W . in Mainz
zuteil wurde. Dieser hatte am 8. und 10. August 1917 ein Gesuch
an seine Versorgungsabteilung gerichtet , auf das zunächst jede
Antwort ausblieb. Auf Dringende Vorstellung hin strm endlich
folgender Bescheid auf Postkarte:

Zu J .-Nr . 4040/8 17. C 2 R.
DaS Schreiben vom 8 . u . 10. 8. 17 betr. Rente befindet sich

noch in Bearbeitung .
Kriegsministerium. Rentenabieklung.

I . A . : (Unterschriften) .
Diese Postkarte erhielt W . auf jede Mahnung, im gongen

dreimal . Die erste ist datiert vom 18 . 1 . 18 ., die zweite vom
25 . 3 . 18., die dritte vom 18 . 5. 18 ! Also dreiviertel Fahr nach
Einreichung deS Gesuchs , nach dreimaliger dringender Mahnung
nichts als lakonffcher Bescheid „noch in Bearbeitung ".

Dabei ist W . bereits seit 19 Monaten ( 1 . Dezember 1916) att
d. u. entlassen . Er hat überhaupt noch keine Rente erhalten und
das unbeantwortete Gesuch

' vom 8 . und 10. August 1917 ist nicht
das erste , Mdern W. ist bereits im Januar 1917 um Rente ein-
gekommen .

Auf der Versorgungsabteilung in Mainz wurde W. gesagt,
er werde Rente bekommen, das Geld gehe ihm rächt verloren, er
solle nur „Geduld " haben . W. , der seit Juli fast stänvtg krank und
häufig arbeitslos gewesen ist , war inzwischen gezwungen, feine
gesamten Habseligkeiten , Kleider und Werffachen , zu veräußern.
In welcher Gemütsverfassung er sich befindet , ist unschwer zu er¬
raten . Könnte nicht die Bearbeitung solcher Sachen etwa I
rascher vor sich gehen ?

auf das Gebiet der persönlichen Beschimpfung und ^
Renner , daß sich das Bild der wirtschaftlichen Lage

Verdächtigung hinüborMpielen, offenbar in der still- , der Stad« Rastatt n ' cht wesentlich verschoben habe . Der Stand
schweigenden Voraussetzung, der Gegner werde anständig ge- ! der Steuerquellen sei als günstig zu bezeichnen , die sprunghafte
hug sein, dem Angreifer auf diestm ichmnstaen Boden nicht j Erhöhung der Steuerwerte aus dem Kapitalvermögen sei beson-
zu folgen und es ablchnen, ihm Gleiches mit Gleichem zu ver- j ders hervorzubeben. eS sei die? hauptsächlich auf die wäbrend
ijelten. j des Krstgs gemachten boben Jndiistriegewinne zurückzufübren .

Mir vertrauen darauf , daß die Offen buraer Ar bei - ! 8 » den Ausgaben bemerkt der Vorsitzende . daß an d ' e Stadtver -
t » r iLalt das Unwürdige und Unfruchtbar - « u- s waltuna in nächster Zeit größere Aniorderunaen beran treten

Schieber , Schleichhändler , Hamster .
Triberg . 13. Aug. Der Frau Bella Rosenbaum , FraU

Luise Löhr von Baden-Baden und der Familie Theodor
EmSheimer von Fränkfurt wurden vom Gr . Bezirksamt
wegen Hamsterns der Aufenthalt m Baden verboten.

Konstanz , 18. Aug. Ein vom Amtsgericht durch Strafbefehl (
wegen Schleichhandels zu 2000 Mark Geldstrafe und 4 Wochen (
Gefängnis verurteilter Kaufmann legte gegen die ' en Strafbefehl ;
Berufung ein mit dem Ergebnis , daß ihn das Schöffengericht zu ,
3000 Mk verurteilte.

Neberlingen. 13 . Aug. Auf cmem Schweizer Dampfer ist ma»
einem schon längere Ze t betriebenen Schoko'adeschmuggel auf die
Spur gekommen . Im Auftrag des Scbfffswirts schmuggelte die ä
S chinskellncrin in der Geldkostete Scko ' oladetafeln, die zu hoher» ;
Gewinn in Deutschland abgeiek ' wurden. %
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Heidelberg , 13. Aug. Die Geheimschlöchterei , die kn
t vorigen Woche in Rohrbach aufgedeckt wurde und zur Derhaf-

^ ng zweier Personen führte, zieht immer weitere Kreise in Mit
^Krnschaft. So wurden zwei Hotelbefitzer von hier in Uciter-
^ hungshaft genommen, die als Abnehmer in Frage kommen .
ft sollen jedoch, laut „Heidelberger Tageblatt "

noch mehr Per
,'onen in die Angelegenheit verwickelt sein.

Mannheim, 13. Aug . In den letzten Tagen wurden an der
Meinbrücke auf Ludwigshafener Seite rund 360 Zentner Waren ,
jjc nach Mannheim befördert werden sollten , beschlagnahmt und
goaz meist Kartoffeln , aber auch einige Zentner Zucker , 60 Kisten
Hrndkäse und 14 Kuchen. Die beschlagnahmten Waren werden an

Rüstungsarbeiter verteilt.

für unsere Soldaten«
Frontdienst für die aus Rußland znrückgekehrten Kriegs

___ gefangenen.
Auf ein Schreiben deS Reichstagsabgeordneten M a r q u a rd t,

inwieweit aus russischer Kriegsgefangenschaft zurückĝ kvmmene
Sckdatrn , denen nach ihren Angaben das Versprechen abgenom .
yien worden sei, weder gegen Rußland noch gegen seine Verbünde
ten während dieses Weltkrieges zu kämpfen , wieder im Heere Ber
uettons finden, gibt das Kriegsministerium in seiner Antwort
tt a. folgende Auskunft:

Die aus russischer Kriegsgefangenschaft entflohenen Heeres-
Eigehörigen werden in derselben Weise wiederverwendet wie die
Jurfj Austausch oder Freilassung aus Rußland in die Heimat zu.
rückgekehrten. Sie können also dem Grundsatz der allgemeinen
Aehrpflichtige entsprechend ohne Einschränkung der Front wieder
p«eführt weichen. Die in dem Schreiben erwähnten Verpflich¬
tungen, künftig weder gegen Rußland noch gegen seine Verbünde
kn zu kämpfen , find hier bis jetzt nicht bekannt , sie würden auch
«ir der Sachlage nichts ändern, da die Heeresverwaltung dem
Einzelnen nicht zugestehen kann , sich durch eine derartige Ver.
pMung der Wehrpflicht zu entziehen . ^ Außerdem sind England,
Frankreich , Italien und Amerika jetzt nicht mehr Verbündete Ruß.
Icmi'S. Die Bedenken wegen des Vorgehens der feindlichen Regie'
amgen gegen derartige Kriegsgefangene werden hier in keiner
Weise geteilt. Diese Staaten können nicht im Zweifel sein , daß« genügendKriegsgefangene in unserer Gewalt haben, um gegen
ein derartiges völkerrechtswidriges Verfahren die entsprechenden
Maßnahmen zu ergreifen.

Kommmmlpoifiik,
Errichtung einer wettere« Molkerei im Bezirk Ettlingen . Auf

Lrranlaflung des Kom . -Berbantdes Ettlingen wird eine weitere
Mosterei errichtet werden, sckdaß der Bezirk nunmehr über fünf
Mostereien verfügt. Erfreulicherweise hat die Fettverforgung im
bezirk Ettlingen sich seit Einrichtung der Molkereien wesentlich ge-
iejsert.

Gerlchtszertung.
Ein "Brotwucherer. Ein Bäcker in Kehl a . Rh., der Drei -

Esnnd-Bwte ohne Brotmarken gegen Zahlung von 1 .80 Mk . Ver¬
luste, wurde zu 100 Mk. Geldstrafe und die Abnehmer der BroteA zu 30 Mk . bestraft. Das Mehl für das Brot rührte aus dem
kchleichhandel her.

Gemüsewncher . Die Straflammer in Bremen verurteilteln Vorsitzenden und den Geschäftsführer des Endenicher
Äemüfezuchtvereins , die die Gemüsehöchstpreise Über¬
sichten haben , zu Geldstrafen von 6000 bezw . 3000 Mk ., so-
vst als Gesamtschuldner zur Zahlung des den Höchstpreis über,
leigenden Betrages von 41 835 Mk.

Ein SteuerhinterziehungSprozrsi beschäftigte die Straflammer
in Elberfeld . Er richtet sich gegen den Generaldirektor der.Mmnesmann-MunitionSwerke in Remscheid, Anton Karl Ade IS,lr vor sechs Monaten in Zusammenhang mit einer Bestechungs -
«Mre verhaftet worden ist. Direktor und Vertreter Zilzer-A- esberg, der in beide Prozeffe verwickelt war , hat sich seiner
Reehaftung durch Selbstmord entzogen . Adels , der 1913 in das
Direktorium eintrat , bezog mitsamt seiner Tantiemen ein jähr¬
liches Einkommen von Hunderttausenden. Er ließ sich von Ver.
Metern des 28erkes die Hälfte ihrer Verdienste „schenken "

. Nachlm Staatsanwalt hat Adels fein Einkommen und Vermögen«tßchtlich viel zu niedrig angegeben und dadurch an Strafenlvmrkt 682 316 Mk . Einkommensteuerund 3 278 500 Mk . Wehr -
ftuerstrafe , insgesamt also 2 960 816 Mk. Der Staatanwalt be» ! Tie weiterenl vitragt e ferner gegen ihn 8 Monate Gefängnis , sowie 5 Jahre^ »erlust . Die Verteidiger bestritten das Vorliegen von wissendoder fahrlässiger Steuerhinterziehung , denn die Geschenke

steuerfrei, und die gemachten Mzüge berechttgl . Das Gerichtklagte die Urteilsfällung auf eine Woche .

wird und muß daher in gerechter Würdigung der im engsten
Einvernehmen zwischen den beteiligten Behörden gctroffe.
neu Maßnahmen nach Kräften das Seine zum Erfolg der
Sammlung beitragen.

slus der Stadt.
* A«rl»r» tze» 14. August.

Die Sammlung getragener Männerkleider.
» Bon zuständiger Stelle wird uns geschrieben : Die Maß¬
nahmen der Reichsbekleidungsstelle zur Sammlung von

Million getragener Männerkleider haben bei einem
der Bevölkerung eine derart ungünstige Beurteilung

Ariden , daß dadurch der Erfolg der Sammlung gefährdet»scheint . Bei der Beurteilung der getroffenen Anordnungen
Nt meist gänzlich außer Acht , daß die Sammlung kein
^ lllkürakt der Reichsbekleidungsstelle ist, auch keine Be¬
lustigung der Arbeiter der Kriegsindustrie auf Kosten der
Äderen Bevölkerungsschichten darstellt, sondern ausschließ»
ist «r

1 Sntereffe der Kriegführung geschieht . Wir müssen
« .̂ Arbeiter gewisser kriegswichtiger Betriebe , außer der
Mningsindustrie auch der Landwirtschaft und der Eisen-

mit Arbeiteranzügen versehen, um sie in die Lage zu
/ Mm , ihre Arbeit weiter zu leisten . Da andere Quellen

zur Verfügung stehen , muß ein Teil der notwendigen
Jwse burd) freiwillige Abgabe aufgebracht werden. Nur

die Opfer , die jeder Einzelne in den vier schweren
^ egsjahren auf sich genommen hat, war es möglich, daß/ U bis jetzt Deutschland in seinem Existenzkampf siegreich
« uaupten konnte . Soll nunmehr die Fortführung unserer

.̂' lE ^ irtschaft und unserer Rüstungen in wichtigen Teilen
mnoert und unmittelbar gefährdet werden, nur damit dere oder andere entbehrliche Kleidungsstücke im Besitz be-

Jflnn ? Bei allem persönlich begreiflichen Wiederstreben
L:7,,st .das gestellte Verlangen wird sich schließlich keiner der

u, 5en Ernst der Laue verschließen können:

Im Anschluß an diese amtliche Verlautbarung seien
einige Worte »erstattet. Die städtische Bekleidungsstelle ver-
sandte auf letzten Sonntag an die hiesigen Einwohner die
Aufforderungs -Formulare zur Mitteilung der Bestände.
Die Art und Weise wie hier wieder vorgegangen wurde, ist
jedoch nur zu sehr geignet , in weiten Kreisen Mißstimmung
zu erregen und böses Blut zu machen ; es gingen uns Pro
testschrerben zu , die die Bekleidungsstelle nicht an den Spie¬
gel stecken würde , wenn wir sie ihr zur Kenntnis geben wür
den . Die Aufforderungen zur Bestandsangabe scheinen ganz
planlos verschickt worden zu sein , denn wie könnten sonstmittlere Beamte , Angestellte usw. mit 3000—4000 Mk, Ge¬
halt mit diesem Schreiben, bedacht worden sein ? Will 'man
diesen Leuten ihren Kleiderschrank wirklich ausrauben , im
Falle sie noch ein abgetragenes, schäbiges „Klüftlein" mehr
darin hängen haben, als ihnen von oben herunter erlaubt
ist ? Wer gibt ihnen im nächsten oder in zwei Jahren die 500
oder 600 Mk. , um sich einen neuen Anzug zu verschaffen ?
Wir meinen , diese Leute hätte man wirklich verschonen kön
neu ; aber es sind halt Beamte , Angestellte und die erfreuen
sich einer besonderen Vorliebe seitens des hochwohlweisen
Bürokratismus .

Merkwürdig — wir drücken uns milde aus — ist auch
di« Einleitung dieses städtischen Schriftstücks ; es heißt da :
„Nachdem Sie bis heute der Aufforderung der Reichsbeklei>
dungsstelle zur Abgabe eines Anzugs nicht nachgekommen
sind . . . .

" Die städtische Bekleidungsstelle weiß also im
Voraus schon, daß der Betreffende in der Lage ist, einen An
zug abzugeben. Nun , dann hätte sie sich die 7% Pfg . Porto
sparen können und gleich den diesbezüglichen Anzug durch
einen Schutzmann abholen lassen können . Die „Betroffenen "
aus den Kreisen der Arbeiter , Angestellten und kleinen Beamten
werden zwar die in diesem Satze ausgesprochene Aberken
nung „vaterländischer" Gesinnung zu ertragen wissen , schon
im Hinblick auf das miserable Deutsch , in dem sie ausge
sprochen ist . sie meinen aber doch , daß der Appell an ihre
Opferwilligkeit — an die übrigens, wie sie in 4 Jahren Krieg
bewiesen haben, zu appellieren nicht nötig ist — überflüssig
gewesen wäre , wenn man das , was noch an Kleidungsstücken
fehlt , da geholt hätte — ohne 7% Pfg . -Marken — , wo noch
wirklich das zu haben ist . Die städtische Bekleidungs¬
stelle wird so gut wissen, wo das ist, wie wir selbst.

Reichsgrtreideordnung 1918 . Das Bürgermeisteramt hat un¬
term 2. und 6. August die für Karlsruber Anbauer von Getreide,
Hülsenftüchten usw . wichtigsten Bestimmungen aus der Reichs¬
getreideordnung und der Bad. Vollzugsverordnung veröffentlicht .
Im allgemeinen gelten die gleichen Grundsätze wie in den frühe¬
ren Jahren . Neu ist vor allem, daß auch Mais und Lupinen
unter die Verordnung fallen und somit beschlagnahmt
and, ferner , daß der Mahlschein nur innerhalb der auf ihm
vermerkten Frist Gültigkeit hat . Pflicht jedes Landwirts
ist es , die Bestimmungen genau zu beachten, damit auch im
ünften Kriegsjahr die für das Durchhalten dringend nötige scharfe
Regelung der Versorgung mit Mehl usw . eingehalten werden
kann. Vor allem ist nötig, daß jeder Landwirt möglichst

ch n e l l sein Getreide a u s d r i s ch t und an die Reichsgetreide¬
felle abliefert . Die Bekanntmachung weist ausdrücklich darauf
sin, daß derjenige, der mehr verbraucht , als ihm zusteht , Be-
trafung und Entziehung der Selbstversorgung zu gewärtigen hat,und daß er vor Ablauf der gesetzmäßigen Frist auf keinen Fall
weder einen neuen Mehlschein noch Brotmarken erhält. Land¬
wirte, die Selbstversorger werden wollen und den
vorgeschriebenen Antrag noch nicht gestellt haben , müssen die?
unverzüglich tun . Die Vordrucke dazu sind bei den Gemein-
dcsekretariaten und bei den Polizeiwachen zu haben.

Stadt . Konzerthaus . Am Donnerstag , den 15 . und Freitag,
den 16. August findet im Konzerthaus nach mehrjähriger Pause
je eine Aufführung der stets so beliebten Operette „Die Dollar¬
prinzessin " statt . Diese beiden Aufführungen finden besonderes
Jntereffe dadurch , daß Herr Neugebauer als Fredy Wehr¬
burg, sowie Herr Karl Seydel als Hans von Schlick sich dem
hiesigen Publikum erstmalig in diesen Partien vorstellen werden.

Hauptpartien liegen in den Händen der Damen
Bree , Berndt , Laschinger und Paulmann und der
Herren Friese , Hancke , Herten st ein . Die musikalische
Leitung hat Her Arthur Küste rer , die szenische Herr Fritz
Hancke inne.

Im Programm des Residenz -Theaters bildet den Haupt¬
anziehungspunkt ein von der Rich . Oswald Fim-Gef . hergestelltes
fünfaktiges Schauspiel „Das Kainszeichen "

, da? mit seinem In¬
halt jeden Beschauer feffelt . — Außerdem wird der zweiaktige
Schwank „ Harry wird Familienvater " , gespielt von Paul Wester¬
meier, Harry Lamberts -Paulsen und Eile Anders, belustigte Zu¬
schauer finden. — Das Bild- und Filmamt Berlin bringt als
Neuestes „Generalfeldmarschall von Hindenburg bei seinem alten
oldenburgischen Inf -Regt . Nr . 91" heraus .

Lnxeumlichtfpiele , Kaiserstraße 168. „Der Rubin des Mccha -
radsckxr"

, ein Drama in 4 Akten ist ein interessantes Filmwerk
mit Annemarie Seidel und Franz Seitz als Hauptdarsteller. Ada
Wilka ist di« Hauptdarftellerin in dem dreiartigen reizenden Lust¬
spiel „Die tolle Ada" . Zum Schluß wird noch die Naturaufnahme
„Schweizerberge" gezeigt .

. durch Deutschland gemacht . Auf dieser Reise besuchten die Groß¬
grundbesitzer insbesondere das bei Statzfurth gelegene Kaki-
bergwerk und verschiedene große Höfe in der Nahe Quedlinburgund Poppenburg, sowie die landwirtschaftliche Hochschule in Bonn,Die Vertreter des mittleren Grundbesitzes Bauerngüter im

/Oderbruch, sowie Genoffenschaftsgüter und Gestüte in Neustadt anider Doffe , ferner Zuchtanstalten in den Kreisen Lehr und Minden
| utrb bei Bonn. Gestern Abend hat im Hotel „Esplanage"

zu Ehren(der Gäste aus der Ukraine eine Abschiedsfeier stattgefunden , bei
der sich die Reiseteilnehmer über die gewonnenen Eindrücke mit
großer Befriedigung auSsprachen .

Der Angriff der Sowjettruppen .
Moskau , 13. Aug . (WB . ) Meldung der Petersburger

Tel .-Ag . Die Kräfte der Weißen Gardisten, der Tschecho -
Slowaken und der Kosaken auf der Mrttel -Wolga -Front be¬
ziffern sich auf 8 0 00 0 Mann . Die Zusammenziehung der
Sowjet -Armeen ist beendet und hat die Zahl von 150 000
Mann erreicht . Der begonnene Angriff entwickelt sich erfolg-
reich. Die Sowjet -Truppen sind bereits unter Kämpfen in
die Vorstadt von Simbirsk eingezogen .

Kundgebungen in Dänemark.
Kopenhagen, 13 . Aug . (WTB . Nicht amtlich .) Hier ha¬

ben stürmische Demonstrationen der Syndikalisten stattge¬
funden, wobei es zu recht bösartigen Kämpfen mit der Po¬
lizei kam .

Der Blutzoll Kanadas .
Berlin , 14. Aug . Laut „Berl . Lokalanz.

" meldet das
Reutersche Büro aus Ottawa : Kanada hat in den bis¬
herigen Kriegsjahren 450 000 Mann auf die Beine gebracht,wovon 390 000 Mann nach Europa transportiert wurden»
Ungefähr 43 000 Mann haben im Kriege das Leben . ver¬
loren, davon sind rund 27 000 auf den Schlachtfeldern gefal¬
len. Die übrigen sind ihren Wunden in Frankreich erlegen .
Tie Zahl der Kranken und Verwundeten beträgt 113000 .

Briefkasten der Redaktion .
U. K. 14. Sie brauchen das Sparkassebuch nicht vorzulegen,

müssen aber dann mit der Einschätzung der Steuerbehörde zufrie -
den sein . Die Sparkasse erteilt keine Auskunft.

I . R. im Felde. Nach der Verfügung ist ein halbes Jahr
Verwendung an der Front notwendig.

Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Hermann Kabel:für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luisen
«trotze 84

Letzte Tfodrrfditen.
Zum Fliegerangriff auf Franffnrt.

WTB . Frankfurt a. M ., 13. Aug. Ter gestrige Angriff auf
die offene Stadt Frankfurt erfolgte durch etwa 12 f e i n d l i ch e
Flieger . Der Gegner war rechtzeitig gemeldet und bereits
auf dem Anfluge durch Kampfeinsitzerstaffeln des Heiinatlust -
schutzes in Kämpfe verwickelt worden . Er wurde durch die bei
Frankfurt aufgestellten Abwehrformationen beschossen und warf
etwa 2 6 B o m b e n ab . Neben Sachschaden sind trotz rechtzei¬
tigen Alarms 12 Tote , 5 Schwerverletzte nnd eine
Anzahl Leichtverletzte zu beklaMn.

Besuch ukrainischer Grundbesitzer in Deutschland .
WTB . Berlin , 13. Bug. Nichtamtlich . Auf Einladung der

deutschen Regierung haben Vertreter des Großgrundbesitzes und
des mittleren Grundbesitzes der Ukraine in den letzten beiden
Worben eine Rette »um Studium der deutschen Landwirtschaft

Vekairirtinachuirg
über Vorräte aus früheren Ernten an Getreide, Mehl, Hülsen -
früchten, über Vorräte an ausländischem Getreide, Mehl usw.

I .
1) Gemäß der Bundesratsoerordnung vom 29. Mai 1918

und gemäß Verordnung des Gr. Ministeriums des Innern
vom 18. Ju -li 1918 sind die mit Beginn des 16. August 1918
vorhandenen Mengen an Getreide, Mehl usw. anzugeben, die
aus früheren Ernten (also nicht aus der Ernte 1918) stammen .

2) In Frage kommen Vorräte an
•a) Roggen, Weizen, Spelz , Einer, Einkorn , Gerste, Ha»

fer , Mais (Welschkorn) , Erbsen einschl . Futtererb-
sen aller Art , Bohnen einschl. Ackerbohnen, Linsen,
Wicken, Lnvinen , Buchweizen , Hirse .

b) Mehl aus Brotgetreide und Gerste, allein oder mit
anderem Mehl gemischt/

c) « chrot, Graupen, Grütze , Flocken , allein oder mit
anderen Nahrungs - und Futtermitteln gemischt.

3) Nicht anzeigepflichtig sind Vorräte:
a) an Erzeugnissen, die aus den oben unter Ziffer 2l»

angegebenen Früchten hergestellt und dmch den
Konrmunalverband an Händler , Verarbeiter oder
Verbraucher abgegeben sind (mit Ausnahme au Sßor-
räten an Mehl und Schrot mis Getreide , die Mzu-
zeigen sind, soweit sie nicht nach Ziffer 3b befreit '
sind) .

14 die bei einem Besitzer an Brotgetreide oder anderem
Getreide oder Hülsenfrüchten oder Buchweizen und
Hirse einschl. der aus der betreffenden Fruchtart her¬
gestellten Erzeugnisse je 25 Lg nicht übersteigen ;

c) die im Eigentum des Reichs , eines Bundesstaates,
der Reichsgetreidestelle, der Zentraleinkaufsgesell "
schüft oder der Bezugsvereinignng der deutschen
Landwirt» stehen .

4) Anzeigepflichtig ist derjenige, der solche Vorräte im ®e»
tvahrsam hat . .

5) Die Anzeige ist in Zentnern und Pfund und getrennt
nach den einzelnen Frucht- und Mchlarten und nach Eigen¬
tümern auf dem vorgeschriebenen Erhebungsbogen zu erstatten .

6) Die Erhebungsbogen sind beim stöbt . Stasistischen Amt
(Zähringerstr . 98) , bei den Polizeiwachen und bei den Ge-
n >eind,esekr«tariaten erhältlich und daselbst spätestens am 20.
August ausgefüllt wieder abzugeben .

7) Vorräte, die am 16 . August unterwegs sind, find vov
dem Empfänger unverzüglich nach dem Empfange anzuzeigen .

der
nach

II .
8) Sollen Vorräte an Brotgetreide oder Mehl deshalb

Bsrbrauchsregelung entzogen werden , weil sie angeblich :
dem 31. Januar 1915 aus dem Ausland eingeführt oder
solchem Getreide hergestellt sind , so sind diese Mengen dem
städt. Stasissifchen Amt schriftüch (also nicht auf dem für Zff-
ser I bessimmten Erhebungsbogen) bis 18. August 1918 anzu¬
zeigen unter Angabe der Menge , Art und Besckxiffenheit der
Ware und des Nachwe :sss der Einfuhr.

9) Wer Früchte oder daraus hergesttzllte Erzeugnisse auhsr»
halb der behördlich geregelten Verteilung zum Zwecks der Weh
teweräußerung erwirbt oder zwecks solchen Erwerbs Verträge
abichließt, hat binnen 3 Tagen nach dem Erwerb oder Vor-
tragsschluß dem städt. Stasissifchen Amt schriftlich Anzeige zu
erstatten . Wer jetzt solche Vorräte besitzt , hat die Anzeige sofort
zu erstatten.

III .
10) Wer zur Anzeige seiner Vorräte verpflichtet ist , sie aber ,

nicht in der gesichten Frist erstattet oder unrichsige oder rmvoksi
ständige Angaben macht , wird mit Gefängnis bis zu einem
Jahre und mit Geldstrafe bis zu 50 000 Mk . oder nnt einer
diese'- Strafen bestraft. .

Karlsrrche, den 12 . August 1918 . . 4466
Das Dürarrmeisteramt.

I
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Versand nach auswärts unt. Nachnahme .

Annahmestellen :
Karlsruhe : Kaiser-Allee 37

(Anstalt ), Rheinstr . 18, Gabels -
bergerstr . 1, Schillerstr . 32, i n . . . . - . .. . . . . . . , , ,

Gastspiel der Tanzkunstlerm Viola Huerm
str . 15, Waldstr . 64, Jollystr . 11 r
(Hirschbrücke ),Wilhelinstr . 32,
Ludvrig-Wilhelmstr . 5, 6er -
wlgstrasse 46;

Durlach : Hauptstrasse 15 ;
Rastatt : Poststrasse 6 ;
Bruchsal : Wörthstrasse 6 ;
B.-Baden : Langestrasse 38.

Städtisches Konzerthaus . ;
Mittwoch , den 14. August 1918 , V« 8 Uhr

Die Fledermaus .

Statt besonderer Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerzliche Mittei¬

lung , dass mein lieber Sohn, unser guter Bruder, Schwager und Onkel

Mroffizier Karl Iiangendörfer ,
Inh. d. Eis. Kreuzes II. Klasse und der Bad . Verdienstmedaille ,

am 30 . Juli , im Alter von 22 Jahren, nach 3jähriger treuer Pflicht¬
erfüllung hei einem Sturmangriff gefallen ist . 4460

Weingarten , 13. August 1918 .
Jakob Langendörfer , Zigarrenfabrikant,
Wilhelm Langendörfer , z . Zt. im Felde,
Bertha Langendörfer , geh . Langendörfer,
August Langendörfer , Karlsruhe,
Frieda Breitenstein , geh. Langendörfer,
Theodor Langendörfer , z . Zt. im Felde ,
Anna Langendörfer .
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1 aller Art , auch abgeschnittene Röhren , werden nach patentamti . geschützter

p
B

Methode , Nr. 671350 , wieder wie neu hergerichtet. *
2 «3 Aus 5 Paar zerrissenen Strümpfen erhalten Sie wieder ca. 4 Paar 1 3-

„ 5 „ „ Socken „ „ „ ,, 3 „ / a
►j?
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O ’S Sämtliche mir zur Reparatur gegebenen Strümpfe und Socken werden fach - 9mxgi
B

51 -9

-Qva männisch in eigener Werkstätte hier am Platze »usgefiihrt .
Ä
9 Beachten Sie bitte meinen Mnsterstrümpfe-Laden, Kaiserstrasse 215 . n

B-5 -

do Beeile Bedienung . A . Klingel , Karlsruhe . Preis pro Paar Mk. 1.20 1»B
fl
B Kaiserstrasse 215 , neben Cafe Odeon, und Herderstrasse 3 , Weststadt .

Adresse für Briefe nnd Pakete nur Herderstrasse 3 . 4456
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Residenz¬
en Theaterl

Waldstr.
Angenehmer

kühler
Aufenthalt !

Mittwoch bis einschl . Freitag .

Kaiserstraße 168 . Telefon 3985 .

IIM
Schauspiel in 5 Akten mit |Alexander
von Anlalffi.

Drama in 4 Akten .
In den Hauptrollen : 4455

Annemarie Seidel, Franz Seifz.

Harry wird
■ » i » » |

Lustspiel in 2 Akten.

in dem reizenden Lustspiel

Die tolle Ada
.

Schweizer Berge , Naturaufnahme .
| Anfang tägl . 3 Uhr . Letzte Vorstellung 9-11 Uhr .

GeoeralTeidmarsebail von
Hindenburgbei seinem alten |
oldenburgiseben Infanterie *

Regiment Hr. 91.
Hochaktuell . 44641

W - MkilW
Mittwoch , den 14. August ISIS ,

>in den DerKuilsWschitsle» Nr. m—m
Donnerstag , den 15. August,

in de» DekKachMSfie » Nr. 114—138
| S Pfund KiMeuge gegen Me Sbst-

imrke Nr. i.
Karlsruhe , den 13. August 1918 . 4468

Nslmingrmittelamtder Stadt Karlsruhe.

Mandoline», Mme»,
Zithern, Ziehharmonikas.

kauft 3699
T . Atnr Au- « . BerkaufS -
" » ■ JJ gefchaft ,

Markgrafenstratze 2t

Wilhelmstrasse 34 , 1 Tr .
Mäntel , Paletot «

Jackenkleider 1
Röcke , Blusen

[in guten Webstoffen und Seide.
Keine Ladenspesen .

Telefon 1846 . 4345

Drucksachen*2*
0 arfiBr*rf#rtf BsttOfremntzl,

Derbe

Meiterstiesel
und

KindeWhe
mit Lederbesatz

sind für Minderhemittelte billigst I
zu haben. 4457

Misch. Srnnennertinl
Waldstraße 13.

Achtung !
illtlMf

Palast- Theater
Karlsruhe Tel. 2502 Herrenstr . 11
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitniiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiHiHiiiiiimii I
Kasseöffnung V>3 Uhr. Anfang 3 Uhr . |

Nun* 3 Tagei
Das grösste Meisterverk der Kinematagrapble :

Der

Todeslochey
Ein Artisten -Drama in 4 Akten von Alfred Lind .

Gleiche Regie und technische Leitung wie bei
4 Teufel . 44621

mit Rollen undi
Möbelwagen wer- 1
den durch Selbst-

beihilfe und geübten Leuten
gut und billig ausgeführt .

Näheres Adam Werte ,
GSthestr. 21 , 4. St .

»ml Orla und Paul Haldem
in

Paulctisn heiratet seine Schwiegermutter.
Lustspiel in 3 Akten.

Letzte Vorstellung abends von 9- ^11 Uhr.

TlWnllhren WW MW
>enn auch reparaturbedürftig ,

** fwenn auch reparaturbedürftig ,
werden stets gekauft in 4413

Weintranbs
An» und Bcrkaufsgeschiift»

Kronenttratze 52.

- Ohne TlsnsckmnrkenI -

Speisewirtschaft
Sofienstr . 73 , Eingang Lessingstrasse

Telefon Np. 5132
— siehe rotes Schild in Türhöhe —

Heute wieder prima junges Rossfleisch
eigene frische Schlachtung .

Deutsches Beefsteak
mit neuen Kartoffeln, Salat oder Gemüse.

Frische Fleischküchle
sehr empfehlenswert für Touren , da sehr haltbar .

Goulasch . ■ . Sauerbpaten
kräftige fette Fleischbrühe ä 30 Pfg.

Frühstücksportionen ä 80 Pfg . von 10 —12 Uhr
Geöffnet von morgens 10 Uhr bis abends 10 Uhr.
Essen zu jeder Tageszeit auch ausser dem Haus.

Einige MlMnWe
mit guten Vortenntniffen

für die Stadtverwaltung gesucht .
4459Stadt . Arbeitsamt

SilsrdirnstmIdcftrllkKnrlsrnHr
Zähringerstraße 100.

Mehrere krüskige

zum sofortigen Eintritt für unsere Marmelad
sabrik gesucht. Arbeitsbuch und Quittungskar

sind mitzubringen.

Gesellschaft Siarner
Uartsruhe -Grünmi ntel . 4»

. Wir suchen zum sofortigen Eintritt eine größere
Anzahl kräftiger &&

Mm « 11
.
5 «

für verschiedene Betriebe bei der Stadtverwaltung .

Stadt . Arbeitsamt
■ Hilssdlr»tinikl !>estkllkKirlsrii!

Zähringerstraße 100.

4461
Um gStigeu Zuspruch bittet

A. Adler .

Kilssarlieiter Schlosser ,

Alles markenfrei !

finden sofort dauernde Beschäftigung bei der

Gesellschaft Sinner , Adteiig. Marmelade.
Larlsruhe -Grünwiukel . 4452

garnisondienst- oder arbeitsverwendungsfähig sofort ge
Angebote an

Pfalz -Werke , Speyer a. Rl
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